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Standpunkt auf itnfcvc künftigen Beziehungen
mit den übrigen europäischen Staaten einen aro «
stcn Einfluß haben wird . Zu der rü «kg rat lo¬
sen Politik der vergangenen Jahre werden
wir nicht mehr rurückkehren . Zum Schluß sagte
Snowden , daß wahrend der ganzen Zeit der

. Itonferenzverhandlunge » das persönlich «
B erhält n i s - der britischen Delegierten . zu
denen der übrigen Mächte im höchsten Grave

herzlich mid freundschaftlich war , was
in auffälligen Widerspruch stand zil der Bitterkeit
der persönlichen Angriffe , die in der kontinentalen
Presse veröffentlicht wurden .

*

Brlands Paneuropa .
Paris , 8. Septeniber . Ueber die seit längerer

Zeit vor der Völkerbundstagung angekündigte
Initiative BriandS zu Gunsten eines engeren

Zusammenschlusses der Staaten
Europas berichtet der Genfer Korrespondent
des „ Petit Parisi en " : Briand erblickt
die logische Fortsetzung der von ihm selb Lo¬
ka r n o betriebenen Politik in der Schaffung
nicht etwa der „ Bereinigten Staaten von Europa "
wie nian in ungenauer Formulierung behauptet
hat , sondern in einer europäischen Ar «

beitSgemc - inschakt , einer Art europäischer
Sektion des Völkerbundes , deren Tätigkeit aus¬
drücklich auf wirtschaftlichem Gebiet

liegen würde . Briand gibt sich selbstverständlich
keinen Illusionen hin , und rechnet nicht
für morgen mit der Gründung einer Art europäi .
scher Gemeinschaft . Er weiß genau , daß die Ver -
wirklichung seines Ideals Zeit erfordert .

bri -

D « Zeppelin auf der Heimreise

Als Macdonald die Rednertribüne verließ , ging \ ftatio » in Haiti « , acht Meilen westlich v

als einer der ersten Stgatssekretär von Schubert Tiberiassee , wache erfolgreich zmRctzeschlagen .

Arabische Beschuldigungen .
London , 4, September . Der arabische Voll¬

zugsausschuß hat eine Anttvort auf die energische
Proklamation des OberkommiffarS veröffentlicht ,
worin es u. a. heißt , Berstütnmelungen seien an
den jüdischen Opfern selbst in Hebron nickt fest¬
gestellt worden . Jüdische Horden hätten einzelne
arabische Frauen und Kinder getötet , und sogar
britische Truppen hätte » Araber in ihren Betten

erschossen . Die Unruhen in Palästina seien die

Folge der britischen zionistischen Politik , die

darauf hlnziele , die arabische Nation in ihrem
Lande zu Gunsten einer Wiederbelebung der

nicht vorhandene » jüdischen Nation . zu ver¬
nichten .

Ae indischen Moslems für dle Araber .
Bombay , 3. Septeniber . Der bekannic Füh¬

rer der indische » Moslems M o h a mm e d A l i

erließ einen Aufriss , in welchem sie aufgefordert
werden , feierlich zu geloben , wenn es notig sein
sollte , ihr Lebe » und Ihr Eigentum für die Er -

haltung der Heiligkeit Jerusalems zu opfern .

hilserus aus Litauen .
Avaaril vaua ^ ru droht rodeaftrafe . -

Au der ftanzöfischeu Allste .

Friedrichshafen , 3. September . Das
r

~ ~

Friedrichshafen folgenden Standort : 20

Santander , Kurs auf Bordeaux .
*

Franzllfifche Unterstützung .
New Dark, 3. September . Wie „Associated

Preß " meldet , hat das französische Marinemini -

sterimn sämtliche Küstenfunkstationen angewie¬
sen, am DienStag , von Tagesanbruch an , nach
dem Zeppelin Ausschau zu halten . Das Luftschiff
dürfte di « europäische Küste zwischen Bordeaux
und Nantes erreichen .

Genf , . 8. September . ( Eigenbericht . )
Heute nachmittag hat im Völkerbund die Debatte

über den Generalbericht begonnen . Die einzelnen
Nationen waren zum Teil durch ihr « Außen¬
minister vertreten . Au » Frankreich war Bri¬
and anwesend , Großbritannien wird durch
seinen Premierminister Maedonald vertre¬

te «. Um viertel fünf Uhr begann er seine ange¬

kündigte große Rede , die etwa dreiviertel Stun¬

den dauert « . Der englische Ministerpräsident gab
zunächst seiner Freud « Ausdruck , daß auch
Deutschland Mitglied des Völkerbund « » gewor¬
den sei. Er gab « inen Ueberblick über die « uro -

päische Friedenspolitik von 1924 bis zu diesem
Jahre und nannte als di « großen Etappen dieser
Entwicklung die Konferenzen von Locarno

und dem Haag . Ein besonderes Zeichen dieser
Entwicklung sei die Tatsache , daß die Räu «

mung de » Rheinland « » nunmehr be¬

ginne . Der Erfolg der Konferenz vom Haag , an

dem er nie gezweifelt hab «, werd « auch dies «
Tagung de » Völkerbünde » glücklich beeinflussen .
Macdonald kam dann auf die Abrüstungs¬
fragezu sprechen und betont «, daß der Kellogg -
Pakt nicht nur auf dem Papier stehen dürfe .

Deshalb wolle England durch die Herab¬
setzung der See - Rüstung ein Beispiel gebe «,
inoem e » durch eine Vereinbarung mit Amerika

die beste Sicherheit aus dem Gebiet « der Flot¬
tenrüstung schasse.

Diese » Ueberriükommen
*

mit Amerika richtet
sich gegen niemand . Maedonald deutete weiter

an , daß der Kellogg - Vertrag noch weiter au » ge -
baut werden Ann « . Im Sinn « dieser Politik
kündigte der englische Ministerpräsident an , daß
England dl « ' Fakultativklausel zum

Internationalen Weltgerichtshof
unterzeichnet . Dies « Mitteilung wurde mit

besonder » starkem Beifall ausgenommen .
Fast noch leidenschaftlicher al » sein Protest

gegen Gewalt und Krieg , al » sein Bekenntnis

zu Friede » und Sicherheit durch Vertrag , gestal¬
tet « sich sein Appell an die Bewohner
Palästina » zum Frieden , seine Ver¬

minung von Mord und Aufruhr , sein « Be¬

teuerung » der Verantwortung für da » Mandats¬

gebiet gerecht zu werden .

KSrdre « lrtschaftNch « Berft8 « digu « g
der BSlker .

In seinen weiteren Ausführungen wandte

sich Maedonald leidenschaftlich

gegen die Unterdrückung der Minderheiten
und trat für den Schuh ihrer berechtigten Inter¬
essen «in . Schließlich betonte Maedonald di « Be¬

deutung der wirtschaftlichen Pro¬
bleme , an die der Völkerbund mit immer

größerer Entschlossenheit herantreten müsse, vor

allen Dingen müßt «

da » Problem der Zollsätze

« werden , und zwar von dem Grundgedan -
>, daß kein Land ohne dem gedeihlichen

Wohlstand der übrige « Staaten florieren kann .
Die «nglisch « Regierung werd « mit allen Kräften
daran mitarbeiten , di « politischen Abkommen

durch wirtschaftliche Abkommen zu
ergänzen und der Völkerbund werd « bei seiner
Tätigkeit auf wirtschaftlichem Gebiet die volle

Unterstützung England » finden . Maedonald schloß
mit einem starken Bekenntnis für di « Möglichkeit
einer . weitgehenden internationalen Zu¬
sammenarbeit auf dem Boden der gegen¬
seitigen Selbstachtung der Völler , aus deren

Denken der Rüstnngsgedanle endgültig verbannt
werden müsse. An seine . Stelle müsse da » ver «
trauen treten und das gegenseitige Verständnis ,
damit «in « neue Aera de » internationalen Zu¬
sammenlebens beginnen könne . Er erntete für
feine von edlem Pathos getragenen Ausführun¬
gen minutenlangen Beifall .

*

Grober kindrmk der Rede .
Genf, 3. September . Die Rede des englischen

Premierministers Macdonall » fand bei der über¬

wiegenden Mehrheit der Delegierten der Böller -

bnndSversammlnna und auf den bis auf den letz¬
ten Platz besetzten Tribünen begeisterte Aufnahme .
Als Macdonald die Rednertribüne verließ , ging

Dar SVD ^ Dleup erhielt wer Königsberg
folgende » Hilferuf : „ Wert « Genossen ! Helft !
Rettet ! In Litauen wurde » binnen drei Tage »,
vom 24 . bl « 27 . August , 30V Genossen ,
davon 190 au » Kowno , verhaftet , durchweg
Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei , Ju¬
gend und Gewerkschaft in Litauen . 20 Genossen
wurden gestern dem Feldgericht übergeben . ES

droht ihnen Todesstrafe , die binnen zwei Tagen
auSgesührt werden kann . Unter den 20 Genossen
befindet sich Genosse Gali « iS ( sein Bruder

ist vor kurzem zum Tod « verurteilt und sitzt jetzt
lebenslang im Zuchthaus ) und viel « ander « so¬
zialdemokratische Jugend - « nd Studentensührer .
Ministerpräsident Woldrmara » wellt jetzt in Gens.

Friedrichshafen , 3. September . Das Luft¬
schiff „ Graf Zeppelin " funkte an die Werft in

‘
Uhr

auf . ihn zu , um ihn mit einem herzlichen Hände¬
druck zu beglückwünschen.

*

Dle neue englische Politik .
Rundfunkrede Snowdens über Haag .

London , 8. September . ( Reuter . ) Der . . .
tische Schahkanzler Snowden sagte gestern in
einer im Rundfunk gehaltenen Rede : Drei
Jahre nach dem Kriege begannen sich einige der
weisesten Köpfe bewußt zu werden , daß die alte
Idee der Eintreibung der Reparationen und der

Herabsetzung der internationalen Schulden ohne
Schädigung sowohl des Gläubigers sowie des
Schuldners wirtschaftlich unmöglich ist. Fünf
Jahre Erfahrung mit dem Dawespla » haben die

Notwendigkeit einer drastischen Re .
Vision erwiesen .

Sein Verhalten im Haag verteidigte Snow¬
den folgendermaßen : „ Wir habe » die Grenzen
unserer Donquichote - Großmut erreicht , wir konn¬
ten nicht weiter zulassen , daß Großbritannien die
Melkkuh Europa - sei. Noch wichtiger ist unser
Enffchlnß , daß die in Spaa getroffene internatio¬
nale Vereinbarung betreffend die Prozente einge¬
halten werden muß . Ich bin überzeugt , daß unser

Durch unser « sozialistischen Genoffen Maedonald ,
Blum , Henderson « nd ander « kann « an ans ihn
« inen Druck ' ausüben . Rur ausländisch «
dringende Intervention kann da » Le¬
ben dieser 20 « nd anderer 100 Genossen retten .
Rettet Sie un » , telegraphiert , rufet telephonisch
Gens an , macht unverzüglich « inen Presseskandal ,
Demonstrationen , Protestversammlungen . Das

Leben vieler hundert Sozialisten und . Kämpfer
liegt in Suren Händen . Rettet dl « litauische Ar -

beiterschafi vor dem Untergang . Unsere Führer
werden hingerichiei . Rettet sofort , dringend , un¬

verzüglich! Der Sozialdemokratisch « Parteivor -
stand Litauen » .

Hamburg , 8. September . Da » Lustschiss
„ Gras Zeppelin " meldet der Hamburg - Amerika «
Linie durch Fnnlspruch , daß es um 17 Uhr Eap

Ortegal passiert habe . An Bord alle » in Ordnung .
*

Berlin , 3. September . In Erwartung der

glücklichen Rückfahrt deS Luftschiffes „ Graf Zep¬
pelin " von seinem Weltfluge hat die ReichS -

regierung zur Feier dieses Erfolges dc>ltschen
Unternehmungsgeistes uud friedlicher deutscher
Arbeit angeordnet , daß die ReichSbehiirden Mitt¬

woch , den 4. September , flaggen . Die gleiche
Anordnung hat die preußische Staatsregierung
für die Staats - und Kommunalbehörden ge¬

troffen . •

Sie Relchsregienmg billigt die Haager
Bereiabarungen .

Berlin , 3. September . (Eigenbericht . ) Das

Reichskabinett hat heute nachmittags den Be¬

richt der deutschen Delegation über die Ver¬

handlungen auf der Haager Konferenz entgegen¬
genommen . Der Reichskanzler , der noch bi »

Mitte September zur Erholung von seiner
Krankheit in Baden bleiben muß , hatte vorher

brieflich seine Zisstimmung zu den politischen
und finanziellen Vereinbarungen ausgesprochen .
Daü Kabinett selbst billigte die Abmachungen
über die Neuregelung der Reparationen , die

Räumung des Rheinlandes und die damit zu¬

sammenhängenden Fragen .

Abllauen der Allmpfe in Aalllftina .
London , 8. September . ( Reuter . ) Dem

vom Kolonialminifteriu « ausgegebenen amtliche «
Bericht zufolge , herrscht in Palästina im allgemei -
nen Ruh « . Im Norde » werde « Unruhen ge¬
meldet . Ein Angriff der Araber auf di « Polizei «

I station in Hatsin , acht Meilen westlich vom

Remwaschongsoersuche
der Attioiften .

Windirsch erteilt tut » weise Lehre « .
Die deutschen . Regierungsparteien halten

sich im Allgemeinen an ' den löblichen ^ Grund¬
satz . „Schweigen und Weiterdienen " . Manchmal
drückt sie aber doch das Bewußtsein , daß sie
damit bei den eigenen Anhängern nicht da »
rechte Verständnis finden , sie . brechen das
Schweigen und suchen ihre Politik zu rechtfer¬
tigen . Gewöhnlich sind es die Christlichsözialen ,
deren Anhängerschaft national wie sozial
empfindlicher ist , manchmal aber auch die Land -
bündler , wie z. B . jetzt wieder Herr Win -
d i rsch in einem Artikel „Kritik der deutschen
Mehrhcitsparteien " , den die „ Deutsche Land -
post " am 1. September veröffentlicht hat .

Herr Windirsch beginnt sein Plaidoycr
mit der Behauptung , daß

„die gegen da » Deulschtunc im Staate in früherer
Zeit gerichtete aggressive Politik nachgelassen hat " ,

ja,' er spricht sogar von einer nat i ona lpo¬
lt t i s ch e n Wendung . Aber wiewohl sich
Herr Windirsch in breiten Betrachtungen über
diese Wendung ergeht , wird der Leser seines
Aufsatzes vergeblich nachsorschen , welche noch so
bescheidene Tatsache Herr Windirsch zum
Beweise seiner Behauptungen anführt . Es
würde ihm auch schwer fasten , eine solche aus -

findig zu machen . Oder versteht Herr Windirsch
unter nationalpolitischer Wendung den bekann¬
ten Umfall des Obersten Verwaltungögerichtes
in der Sprachenfrage ? Oder denkt er daran ,
daß die deutschen Minister , als sie nod > oppo¬
sitionelle Abgeordnete »varen , wenigstens ihre
Meinung aüssprechen durften , während sie. jetzt,
wenn sie nur ' ganz bescheiden aufzuinücken' wa¬

gen , nicht nur von der gesamten tschcchischna -
tionalen Presse , sondern höchst offiziell vom
Herrn Ministerpräsidenten gerügt und zur
Ordnung gerufen werden ? Herr Windirsch
redet also von der Nationalpolitik viel , ohne
damit das Mindeste zu sagen . Ueber die soziale
Seite der Regierungspolitik dagegen hüllt er

sich in vielsagendes Schweigen .
Da also bei der Verteidigung nicht viel

herausschaut , geht Herr Windirsch zum Geaen -
anqriff über . Er möchte gerne durch Kritik an
der deutschen Sozialdemokratie von der Kritik

an den deutschen Regierungsparteien ablenken .

Es wird ihm nicht gelingen . Er muß selbst zu¬
geben , daß die deutsche Sozialdemokratie der

nationalpolitischen Entwicklung im Staate an¬
dere Wege weisen will , und er tröstet sich ver¬

gebens damit , daß dies ein weiter Weg sei ,
„ auf dem die tschechischen Sozialdemokraten ihren
deutschen Genossen sicher nicht folgen werden " .

Denn aktivistische Prophezeihnngen genießen
in der deutschen . Bevöllentng mit Recht keinen

großen Kredit und können uns nicht im ge¬
ringsten in unserer Arbeit stören , durch die
wir die proletarische Front in der Republik
langsam aber unermüdlich aufbauen . Wir ha¬
ben uns nie darüber getäuscht , daß dies ' in der
Tat „ ein weiter Weg " ist und haben nie ver¬

sucht , bei den deutschen Arbeitern darüber Illu¬
sionen zu erwecken . Wohl aber tun dies die

deutschen Aktivisten , die durch ihre Beteiligung
ait einer tschechischnationalcn Regierung die

wahre nationalpolitische Situation im Lande
vor der deutschen Bevölkerung verschleiern .
Herr Windirsch möge also die Sorge um unser
Verhältnis zu den tschechischen Genossen freund -
lichst uns überlassen , er hat genug vor seiner
eigenen Tür zu kehren .

Klingt cs z. B . nicht komisch, wenn Win¬
dirsch sagt :

„ Zwischen den deutschen und tschechischen
Sozialdemokraten besteht in dieser Hinsicht auch
schon von vornherein ein Hindernis , und zwar des¬
halb , weil beide Parteien eigentlich Konkurrenten
find , da beide die gleichen Arbeitsplätze zn erkämp¬
fen und zu erhalten bestrebt sind . "

Herr Windirsch , der wirtschaftliche Probleme
offenbar nur nach dem Beispiel des Restgut¬
schachers zu beurteilen pflegt , übersieht ganz ,
daß das Bestehen der gemeinsamen geiverk -
schaftlichen LandeSzcntrale ■ seinem Argymept
den Boden , entzieht .
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DaS Heiterste ist aber , Latz Herr Win -

. Hirsch gar nicht bestreiten kann , daßwirpo -
litisch ganz anders da stehen als

die deutschen Aktivisten .
„ Die großen sozialen Errungenschaften au «

den ersten Jahren der Bestandes des Staates

stellen ihnen ein großes Kapital zur Verfügung ,
das dem heute nicht nur sie, sondern auch alle

anderen sozialistischen Parteien recht gut leben

können . "

WaS die deutschen Aktivisten von ihren Er¬

rungenschaften allerdings nicht sagen können .

Jawohl , wir wissen , das , die Verteidigung der

sozialen Rechte der Arbeiterklasse gegen den

Ansturm der Bürgerkoalition unserer Politik
Jnhatt und Kraft verleiht und quittieren das

Zugeständnis des Herrn Windirsch , das , wir es

, „in unserer Position ganz gut aushalten " .
Wir kränken uns auch gar nicht , wenn er uns

mit der beliebten Phrase necken will , datz Kri¬

tisieren angenehmer ist als Verantwortung tra¬

gen , nicht nur , weil wir uns bewusst sind , die

Verantwortung für . das Schicksal der Arbeiter -

klasse zu tragen , sondern auch deshalb , weil

sich Herr Windirsch in der nächsten Zeile selbst
widerspricht , indem er unS Herrschgelüste und

Machtstreben vorwirft , was einem agrarischen
Exponenten der herrschenden Koalition ganz

besonders gut ansteht .
Aber lassen wir Herrn Windirsch seine bil¬

ligen Späsie . Nur eines hätte er nicht sagen
sollen :

„ Tine sachliche Erörterung ihrer ( der sozial¬
demokratischen ) Bestrebungen würde ihrer Anhän¬
gerschaft allzu sehr die Augen öffnen und sie zu
tief blicken lasten . "

Nein , daS hätte er wirklich nicht sagen sollen .

Denn seht werden selbst die Leser der „ Land¬

post " nicht verstehen , warum denn unsere Geg¬
ner eine sachliche Erörterung unserer Be¬

strebungen hartnäckig Unterlasten .
Wenn Herr Windirsch schlietzlich bestreitet ,

datz die aktivistische Regierungspolitik dem Su -

detendentschtum im Auslande geschadet habe ,
weil neunzig Prozent der deutschen Bevölke¬

rung im Reich eh' keine Ahnung haben , datz eS

überhaupt Sudetendeutsche gibt , so lassen wir

unS auf eine Polemik mit dieser geistreichen
Argumentation erst nicht ein . Wir überlassen in

diesem Punkte , nm nicht zu sagen Belange , dem

Herrn Senator Medingcr daS Wort .
Wo steckt aber in all diesen , noch durch

kleine Sticheleien gegen die Deutschnationalen
gewürzten Ausführungen deS Pudels Kem ?

Herr Windirsch , aufrichtiger als die Politik sei¬
ner Partei : hält mit der wahren Absicht seiner
Verteidigungsrede nicht hinter dem Berge :

„ Die ungerechtfertigte Kritik auf sozialistischer
Seite an der heutigen Mehrheit kann an die Stelle

de - fetzigen Zustandes nichts besseres setzen. Ihr
einziges Bestreben ist, znr Macht zu gelangen . Sie

will Neuwahlen erzwingen . Mit diesen Bestre¬
bungen schießen die sozialistischen Parteien be¬

trächtlich über das Ziel . "

Nämlich über das Ziel der deutschen Mivisten »
die , solange sich im Parlament mit Ach und

Krach eine Mehrheit zusaininenleimen lässt , an

der sie beteiligt sind , aitf die Mehrheit der Be¬

völkerung pfeifen . Natürlich in der Pose deS

Demokraten und — man lache nicht — aus

Achtung vor dem Gesetz:

„ Der Bestand des Parlamente « stützt sich
übrigens auf ein Gesetz. Hier taucht die Frage

auf , warum gerade die bürgerliche Mehrheit , die

erst wieder Ordnung in die Finanzen und in die

Administrative des Staate «, gebracht , die Auwrität

staatlicher Einrichtungen gehoben hat , vorhandene
Gesetze sabotieren sollte . "

Hut ab vor diesem Kronjuristen ! Dieser
Verfechter der Autorität deS Pendrck hat zwar

nichts dagegen , dass Parlament und Parlamen¬
tarismus sabotiert werden , datz sich die Admi¬

nistrative aus allen verfassungmäßig garantier¬
ten Freiheiten einen guten Tag macht , datz
man in der Polizeistube Arbeiter verprügelt ,
aber d i e Verfaisnngsbestimmung , dass die

Wahlperiode des Abgeordnetenhauses volle

sechs Jahre dauert , dieses Gesetz zum Schutze
des BürgcrblockS darf nicht angetastet werden ,

wenn auch , soviel wir wissen , daS Parlament
durch einen verfassungsmässigen Akt , also kei¬

neswegs durch Sabotage deS Gesetzes vorzeitig
aufgelöst werden kann .

Was geht daS Herrn Windirsch an ? WaS

kümmert ' s ihn , dass die Mehrheit der Bevöl¬

kerung aller Nationen nicht mehr hinter der

Parlamentsmehrheit steht ? WaS verschläpt eS

ihm , datz der Regierungskarren nicht weiter

kann ? „ Wir brauchen jedoch nicht andauernd

Wahlen mit den sie begleitenden Aufregungen . "
D e S P u d e l S K e r n, der Grund , warunt

Gemordete Preßfreiheit .
Ein verbot des Verschleißes kommunistischer

Blätter .

Wie die kommunistischen Blätter melden ,
und mit Beispielen belegen , holt die Regierung
jetzt , nachdem bereits den Verschleißern auf den

Bahnhöfen der Berkaus der kommunistischen
Presse untersagt wurde , zu einem weiteren , noch
ärgeren Schlag gegen die kommunistischen Blätter

aus , indem nun die Trasiken in einem

Erlaß angewiesen werde » , den Verkauf aller

kommunistischen Blätter einzustellen . In Böh¬
men hat die Finanzlandesdirektion bereits allen

ZeitungSverichleißern da « Auflegen und den Ber¬

kaus sämtlicher komntunistischer Blatter verboten

und eine Außerachtlassung des Verbotes unter

Strafe gestellt . Rach Berichten der kommunisti -
schen Presse zu schließen, ist man in den anderen

Landern analogvorgeaangen .
Auf diese Weise ist durch einen Federstrich

die öffentliche Verbreitung der kommunistischen
Blätter einfach abgestellt . ES besteht kein Zwei¬
fel , daß dadurch sowohl die Propagandamoglich -
keit der kommunistischen Partei als auch die

Finanzen der Partei und ihrer Presse auf das

ärgste geschädigt sind . Wie da » „ Rud 4 Prävo "
meldet , sucht e « sich durch eine Zivilklage gegen
die Finanzlandesdirektion wegen Schädigung am

Verdienst gegen dieses Attentat zur Wehr zu
sehen .

So sehr wir innner wieder betonen müssen ,
daß die Arbeiterschaft am Erscheinen kommunisti¬
scher Blätter nicht nur nicht interessiert ist , da sie
ja durch deren Schreibweise in ihrem Kampfe
gegen die Reaktion geradezu gehemmt ist, und so
sehr sich der antirevolutionäre Kur « des Bolsche¬
wismus nicht zuletzt auch im besinnungslosen
Kampf der kommunistischen Presse gegen die So¬

zialdemokratie ausdrückt , — so sehr stehen wir

trotz alledcni auch in dieser Frage in schärsster
Opposition gegen das herrschende Regime , dessen
neueste Aktion gegen die kommunistische Presse

der sonst ziemlich schHigsame Herr Windirsch
redselig wird , ist die Ang st vor den

Wählern .
Und doch sollte Herr Windirsch sich eigent¬

lich nach Neuwahlen sehnen . Wehmütig ruft er

aus :

„ Wir wissen auch , daß es größere materielle

und gesundheitliche Vorteile mit sich bringt , da¬

heim z» sitzen , al « in tagelangen , langwierigen ,
oft aufreibende », die Gesundheit zermürbenden
Berhandluugeu für unser Volk und für da « Ge¬

deihen unserer Wirtschaft Arbeit zu leisten . "

Man kann über den guten Geschmack solcher
Jeremiaden verschiedener Meinung sein . Wir

Sozialdemokraten , die von der Arbeitslast ,
welche unseren führenden Männem aufgebür¬
det ist , weiss Gott auch etwas erzählen könnten ,
gehen mit solchen Dingen nicht auf den Markt .
Wenn eS Herr Windirsch aber notwendig hat ,
bitte , den : Manne kann geholfen werden ! Wir
werden die Wählerschaft schon darüber aufklä¬
ren , datz eS geradezu ein Gebot der Nächsten -
liebe ist , bei der ersten Gelegenheit dafür zu

sorgen , dass die Windirsch und Genossen ruhig
zu Hause bleiben können und das Volk und

die Wirtschaft mit ihren „ zermürbenden Vcr -
handlunftit " , aus denen immer eine Ver¬
schlechterung der Lebenshaltung des Volkes und

eine Verkümmerung seiner politischen Rechte
hervorgcht , ein für allemal verschonen !

allem Recht der Meinungsfreiheit , des Fort¬
schrittes und der Demokratie ins Gesicht schlägt.
Was heute der konnnunistischen Presse wider¬

fährt , kann morgen der sozialdemokratischen
widerfahren . Wir sind überzeugt , daß unsere ge¬
wählten Vertreter die erste Gelegenheit wahr¬
nehmen werden , um im Parlament gegen diese «
beispiellose Vorgehen der Regierung aufzutreten .
Darüber hinaus werden alle diese Aktionen die

Entschlossenheit der sozialdemokratischen Arbeiter¬

schaft in ihrem Kampf gegen das Bürgerregime
noch verstärken .

„ Großzügige " Unwetlerhilfe .
20 bis BO Kronen pro Familie !

Der Zukunft " wird au « WuSleben bei

Lachau berichtet : .

Jetzt wurden die ersten Unterstützungen an die

durch die Hagclunwetterkataslrophe Betroffenen
aufgeteilt . Die Unterstütz «« » bewegt sich zwischen
20 and SO Kronen , ist als » so gering , daß e « ein¬

zelne abgelehnt haben solle «, diese « Vettel anzu -
nrhmen . Schuld , daß so wenig gegeben wird , trifft
ausschließlich die Regierung , in der auch die deut¬

schen Christlichsozialen , Landbündler und Grwerbe -

parteiler sitzen . Hoffentlich dämmert e « den Land¬
wirten und Häuslern auf , was für Freunde de «

Bauernstandes sie 1020 gewählt haben und über¬

legen reiflich , ob sie diese Parteien wieder wählen
können .

r «kahroreß .
Preßburg , 8. September . Die heutige Ber -

Handlung im Tukaprozeß dauerte mit kurzen
Unterbrechungen von halb 8 Uhr früh bis halb
4 Uhr nachmittags . Zunächst wurde die Akten¬

verlesung fortgesetzt , wobei u. a. der Vorschlag
einer slowakischen Autonomie von
Dr . Tuka aus den » Jahre 1821 zur Verlesung
kam . Nach einer Unterbrechung beantragte der

Prokurator Dr . Bokirky , die Aktenverlesung

Saarverhandlungen im September r

Paris , 8. September . Rach einer Genfer
Meldung des „ Ami du peuple " beginnen die

Verhandlungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich über die Saarfrage am 16 . September .

auszusetzen und ersucht das Gericht , Franz
Hoferik , Hausmeister in der Kolfchltzkystraße
Nr . 3 in Wien und Christine Schvammer , Wirt¬

schafterin bei Herrn von Seibel , zu vernehmen ,
wo nach den Aussagen Karl Belanskhs da«
Spionagebüro sich befunden habe . Das sodann
mH beiden Personen durchgeführte Zeugenver¬
hör förderte aber keine genauen Anhaltspunkte
zutage , ob sich in dem Hause ein Spionagebüro
befand .

- akenkreuzlerlsche Lügenphantafie .
Im hakenkreuzlerischen „ Tag " ivar vor eini¬

gen Tagen eine Notiz über die „Arbeitcrpolitik
der Sozialdemokratie " zu lesen, die angeblich von
dem Beniner Korrespondenten des Blatte - her¬
rühren soll , in Wirklichkeit aber in Aussig herge -
steÜt sein dürste. Es wird dgxin zuerst behauptet ,
daß sich nach dem „kläglichen . Zusammenbruch der
Haager Konferenz " die Krise jn der Frage der Ar -

beitStosenfürsorge sich aust äußerste verschärft
habe . Liest man aber ein paar Zeilen weHer , so
erfährt man jedoch das Gegenteil davon . Es soll
nanutch gar keine Krise in dieser Frage geben ,
denn der sozialdemokratische Reichsarbeitsminister .
Wissell habe bereits den Vertretern der Deut¬

schen Volkspartei ein Kompromiß vorgeschlagen ,
wonach die Volk - Partei den Plänen Wissttl -^u-

{timmen
solle , wofür der Großindustrie im nach¬

ten Jahre keine Lohnerhöhungen aufzuerlegen
eien .

Wie un » dazu au - Berlin geschrieben toitb ,
ist diese Notiz einaufaeleater Sch windel .
Der RKchSarbeitSminister Wissell bat in seiner
Vorlage in Uebereinstimmung mit der Sozialde¬
mokratie und den Gewerkschaften die von den Un¬

ternehmern und der Volkspartei geforderten Der -

schlechterungen der Arbeitslosenversicherung grund¬
sätzlich abgelehnt . Bei den Beratungen im Sozial¬
politischen Ausschuß des Reichstags sind die
Vertreter der Sozialdemokratie und mit ihnen
auch der Reich »arbeit »minister von diesem Stand -

punkt nicht obgewichen . Im Gegenteil , Wissell
ebenso wie die Sozialdemokratie haben immer
wieder erklärt , daß sie sich in dieser Frage von
den bürgerlichen Parteien nicht überstimmen las -
sen würden . Da » Gerede von dem Kompromiß "
wird durch die Tatsache erledigt , daß der Real¬

lohn der deutschen Arbeiter im Jahre 1828 um
etwa 8 Prozent in die Höhe gegangen ist , der

Lebenshaltungsinder dagegen nur um etwa 2

Prozent , so daß eine absolute Verbesserung der

Lebenshaltung der deutschen ArbelterÜasse einge¬
treten ist . In diesem Jahre sind in säst allen Be¬

rufen erfolgreiche Lohnbewegungen durchgeführt
worden , so daß am Jahresschluß wiederum eine

Erhöhung de » Reallohn » festgestellt werden dürfte .
Um da « Jahr 1830 brauchen wir un » vorläufig
noch nicht zu sorgen . Da aber die Erhöhung der
Löhne nicht vom Ermessen de » RcichsarbcltSmini -
steriums abhängt , sondern von der Stärke und der

KampfeSkrast der Arbeiterorganisationen , so ge¬
hört schon auS diesem Grunde die Behauptung
von dem ^ Kompromiß " in da » Gebiet hakenkreuz -
lcrischer Lügenphantasie . Eine Verschlechterung
dieser Lage könnte nur dann eintreten , wenn es

Sakenkreuzlern und Kommunisten gelingen sollte ,
die Arbeiterbewegung in Deutschland zu schwä¬
chen . DaS ist aber zum Glück nicht zu befürchten .
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Gerade um diese Zeit kam auS dem Innern
deS LaNdeS der Sohn eines reichen Pflanzers ,
MivandaS bestem Kunden , an , der den Jüngling
der Obhut des KauftnannS anvertraut hatte .
Henrique war fünfzehn und ivurde nach Rio de

Janeiro geschickt , um sich für die medizinische
Laufbahn vorzubereiten . Miranda quartierte den

jungen Man » bei seinen Büroangestellten ein ,
die über den « Geschäft wohnten , aber da » Stu -

dentchen fühlte sich dort so unglücklich und un¬

zufrieden , daß der Kaufmann , bemüht , e » einem

so wichtigen Gönner recht zu machen , keinen an¬
deren Ausweg sah , al » ihm in seinem eigenen
Hause Gastfreundschaft anzubieten .

Henrique tvar ein sympathischer Junge ,
aber äußerst scheu und von geradezu mädchen -
Hafter Empfindsamkeit . Er erwies sich als sehr
fleißig und als so bescheiden , daß er außer sei¬
nen täglichen Ausgaben nichts verbrauchte . Jeden
Morgen verließ er das Haus mit Miranda , kam

nach Schulschluß heim und blieb zu Hause , wenn

er die Familie nicht gerade auf Spaziergängen
begleitete . Sehr bald überschüttete ihn Dona

Estella mit einer fast mütterlichen Zärtlichkeit
und kümmerte sich um sein Taschengeld , dessen
Höhe Miranda bestimmt hatte , da ihm vom
Vater in jcher Beziehung freie Hand gelassen
worden war .

Er forderte niemals Gelb . Wenn irgendein
Gegenstand gebraucht wurde , so beauftragte
Dona Estella ihren Mann mit der Besorgung ,
und die Kosten plus einer schwankenden Kom -

missionSgebühr wurden den » freigiebigen Vater

ordnungsgemäß in Rechnung gestellt . Kost und
Logis bildeten eine monatliche Einnahme von
zweihundert „Milreis " , über die der Pflanzer

hätte stutzen müssen , aber er überlegte wahr¬
scheinlich , daß der Junge alle Bequemlichkeiten
genoß und wie ein Sohn des Hause » angesehen
und behandelt wurde .

Hin und wieder gingen an einem schönen
Abend Dona Estella und ihre Tochter , von Hen¬
rique und einem jungen Mulattendiener namenS
Valentin begleitet , am Strande und die wellige
Küste BotafogoS entlang spazieren . Und wenn
die Familie Miranda Besuchst machte oder einer
der vielen Gesellschaften beiwohnte , zu der sie
geladen war , wurde der Jüngling nie zu Hause
gelassen .

Bei den ^ lirandaS diente ein junges Mu¬

lattenmädchen namens Jzaura , ein dumme » ,
gutmütiges Ding , das jeden Kupfer , den es in
die . Hände bekam , für Süßigkeiten au » RomaoS
Laden ausgab . Dann war noch Leonor da, eine

schlanke , biegsame , junge Negerin , der alle

Schimpftvortc zur Verfügung standen , die die

portugiesische Sprache keimt . Dieser unvergleich¬
liche Wornchatz machte Leonor zu einem gern
gesehenen Gast in Joao RomaoS Wirtschaft , wo
die Schreiber und sonstigen Kunden keine Ge¬

legenheit vorübergehen ließen und sie solange
quälten , bis sie loSlegte , fürchterlich zu fluchen
anfing und schließlich jedeSmal damit drohte , sie
alle vor den Richter zu schleppen . Der dritte und

letzte der Dienerschaft war Valentin , Sohn einer
Sklavin von Dona EstellaS Familie , den » aber

seine Herrin die Freiheit geschenkt hatte .

Vielleicht behandelte Mirandas Gattin diesen
jungen Mulatten mit einer Freundlichkeit , die an

Ergebenheit grenzte , well er ein Andenken an
ihre Madchenzeit war . Er hatte die denkbar

größte Freiheit , bekam immer Geld und Ge -

schenke , trug immer gutsitzende Kleider uitd eSkor -
tierte Donna Estella und die jungen Herrschaf¬
ten stes auf Spaziergängen , So freundlich und

fürsorglich behandelte ihn seine Herrin , daß Zul -
mira nicht selten eifersüchtig war , und in dem

Streit , der unweigerlich zwischen der Tochter und
dem Diener erfolgte , nahm die Mutter stet » die

Partei de » Mulatten . Auch sorgte die verliebte

Herrin dafür , daß Valentin immer das Beste be -

kam, was e » int Hause gab . Als er einmal a »

einem Nierenanfall erkrankte, , ließ ihn Miranda

ungeachtet der flehenden Bitte seiner Gattin ins

Krankenhaus transportieren . Dona Estella
weinte tagelang , weigerte sich Klavier zu spielen ,
sang nicht mehr und hatte für niemand ein Sa *

chelil übrig . Um diesen täglichen Szenen vor den
anderen Dienstboten ein Ende zu machen , gab
Miranda lieber nach , und siegreich kehrte Valen¬
tin zu der zärtlichen Pflege seiner liebevollen

Herrin zurück .
ES lebte noch jemand in Mirandas Hauch

der alt « Botelho , den man genau so gut gleich
den Parasiten nennen könnte ( denn das war er )
— ein armer alter Kerl nahe an siebzig , dessen
uirshmpatischen Eigenschaften ihm gründliche Un -
beliebtheit eintrugen . Sein kurzes weißes Haar
ivar wie sein Schnurrbart und sein knapp ge¬
stutzter Bart storr wie die Borsten einer Bürste ;
mager und leicht gebetlgt lief er umher wie ein
alter Bogel , und diese Aehnlichkeit wurde noch
durch eine Hakennase , aus der seine stahlgeran «
derte Brille saß , betont . Seine dünnen , schmalen
Lippen öffneten sich über sämtlichen Zähnen ,
die farblos und so abgenutzt waren , daß sie fast
bi » zum Zahnfleisch heruntergefeilt zu sein schie¬
nen . Er war stets schwarz gekleidet, trug einen
ntnden , tief über die Ohren gezogene » Filzhut
und rührte sich nie ohne seinen allen Regenschirm
aus dem Haus .

Jn seiner Jugend hatte er in verschiedenen
Büros gearbeitet , war später Sklavenhändler ge¬
worden und erzählte oft ausführlich von einer
Aftikareise , die er einmal auf eigene Kosten zum
Kauf, von Negern unternommen hatte . Er hatte
sich in die verschiedensten Spekulationen einge¬
lassen , hatte während des ParaguahkrieaeS eine
Menge Geld verdient , aber später hatte ihn daS
Glück verlassen und alles war ihm wieder dudch

die Finger geronnen . Enttäuscht und hilflos hing
er ganz von Miranda ab , der einmal sein Kollege
gewesen war und dessen Freundschaft er sich nt

früheren Jahren zufällig und später aus Notwen¬
digkeit erhalten hatte .

Tag und Nacht von unversöhnlicher Bitter -
leit — der tiefen Verzweiflung oller Besiegten —
und von einer ohnmächtigen Wut auf alles und
alle verzehrt, , brütete Botelho dauernd über der
Tatsache , baß all seine alten Bekannten zu Wohl¬
stand gekommen und nur seine eigenen zitternden
und müden Hände leer geblieben waren . Und da
sein Zustand erbärmlicher Abhängigkeit offene
Feindschaft mit anderen Menschen nicht -»ließ ,
machte er Kiner üblen Laune dadurch Luft , daß
er auf die Zeiten , die Gitten und die Veränderun¬
gen , die alle , wie er behauptete , zum Schlechten
waren , schalt.

So kam es häufig zu lebhaften Diskussionen
an Mirandas Tisch, besonder - wenn der alte auf
die Bewegung zur Aufhebung des Sklavenhandel »
zu sprechen kam und von dem unbilligen Rio

Branco- Äesttz , da » di « künftigen Kinder von
Sklaven ftei erklärte , redete .

Jn solchen Momenten kannte Botelhos Zorn
keim Grenzen und seine Donnerkeile flogen nach
recht» und link », Geifer und Groll seines Herzen »
schäumten Über und seine eingefallenen Augen
schossen giftige Pfeile . Räuber und Diebe sind
da», brüllte er dunkelrot ; wieso wagen sie, sich in

rechtmäßig erworbene » Eigentum zu drangen !
Er verspottete Tugend , Schönheit , Talent ,

Jugend , Kraft , und vor allem das Glück : da »
konnte er bei niemand dulden . Seine Flüche ha¬
gelten auf jeden , der Erfolg hatte , der Früchte
genoß , die er niemals hatte ernten dürfen » der

wsthielt , was er verloren hatte . Als ihm das
Recht entzogen wurde . Menschen zu beschimpfen,
richtete er seine Geschütze auf Brasilien , das un¬
dankbare Land , da » allen Portugiesen zu Reich¬
tum verhalf , aber Leute wie ihn elend verküm¬
mern ließ.

Fortsetzung folgt . )
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Sie Lage in Sesterreich .
Gendarmerie und Polizei gegen den

Fasrismus ?
Der Verband der Bm«dessickerhcitSexckutive

Oesterreichs , dem Gendarmerie , Polizei und Zoll -
wache anaehören , erläßt eine Erklärung , in der
er sich sehr scharf gegen alle Versuche , die Ver¬
fassung zu ändern und die Republik zu beseitigen ,
wendet unb sich als Organ der Verfas¬
sung bekennt . ES heißt weiter in der Resolu¬
tion , ui der Stunde der Gefahr würden wie 1918
Arbeiter und Bauern zusammeiistehen , um die
Republik gegen die Abenteurer zu schützen . Im
besonderen wird dagegen protestiert , daß die
Heimwehr die Staatsgewalt verdrängt und den
Organen des Staates Befehle aufzwingt . Die
Entschließung sagt :

„ Die Schutzmaßnahmen des Staates gehen
vor allen : auf Kosten der Gendarm e. r lebe »
amten . Ungeheure Anstregnungen , und Stra¬
pazen , Aufregungen und Gefahren sind die ersten
Opfer , die die Gendarmen bringe » niüssen . Der
Staat , das Volk , unsere Republik fordern in die¬
ser Zeit restlose Hingabe zum Dienst und uner¬
schütterliches Vertrauen zu den gesetzmäßig beru¬
fenen Vorgesetzten . Eine Forderung , die von de »
Sicherheitsorganen selbstverständlich erfüllt wird .
Der Staat aber schuldet seinen Organen alle jene
Maßnahmen , die geeignet sind, ihnen die Erfül¬
lung ihrer beschworenen Pflichten zu ermöglichen .
ES darf nicht vorkommen , daß Beamte , weil
sie sich nicht widerspruchslos den An¬

ordnungen der Heimwehrführer
fügen , geschädigt werden . ES muß das
Pflichtgefühl erschüttert werden , wenn Transfe¬
rierungen auf Wunsch von Heiniwehrgrößen vor¬

genommen werden und Anzeigen gegen
Heimwehrleute , die da » Gesetz verletzen ,
keine Erledigung finden . Bo » keinem
Beamten kann verlangt werden , daß er seine po¬
litische Ansicht aufgebe . Von jedem Beamten
aber ist zu fordern , daß er dem Gesetz Treue be¬

wahrt und der Republik aufrichtigen Herzen¬
dient . Wer da » nicht kann , ist au » den Diensten

*

Das Treiben der Heimwehren .
Heimwehrleute schießen auf ei « Kinderheim .

Di « im Kinderheim in Gloggnitz untergc -
brachten Wiener Arbeitccknder von der Land¬

straße veranstalteten SanrStag nachmittag eine

AbschiedSfeier . In der Nacht erschiene » Heim¬
wehrleut « vor dem Kinderheim , die dort »unächst
mit Heilrufen Lärm machten . Als daraufhin sie

Begleitpersonen der Kinder das Fenster int Par¬
terre schlossen, wurde ein mehr al « faustgroßer
Stein durch da » Fenster des ersten Stockwerkes

f^schleudert, und als «ine männliche Begleitper -
ou vor da » Hau » trat , hielt ihm ein Mann mit

dem Helmwehrhut mit den Worten : ,/Schau , daß
du abfahrst , sonst mach ' ich dich kalt ! " einen Re¬

volver entgegen . Während der Aufseher in das

Haus zarücktvat , wurden acht Revolverschüsse auf
das Kinderheim abgefeuert . Die durch den Heim -

wehvüberfall bedrohten Kinder blieben zum Glück

vollkommen unverletzt .

Wirbel nach einer Wimpelweih « .

In McchterS bei St . Pölten fand Sonntag
nachmittag «in « Wimpelweihe der Heimwehr
statt , zu der zweihundert Hahnenschlvänzlcr au »

St . Pölten kamen . Di « HeinUvehr zog in ihr
Stammgasthaus Krau » und wurde von dciil Be¬

sitzer des Gasthauses mit Heilrufen empfangen .
Inzwischen hatte sich eine nach vielen Hunderten

zählende Menge ongcsamniclt , die auf die .Heil¬

rüst des Wirtes mit lebhaften Pfuirufen antwor -

tete . Der Heimwehrführer zog den Revolver , wa »

die Meng « noch mehr erbitterte . In » selben Mo¬

ment rückte die städtische Wache an und zog , un -

terstützt von Schutzbündstrn in Zivil , einett Kor¬

don zwischen beiden Teilen . Schließlich gelang eS ,

die Ruhe herzustellcn . Die Heimtvehrler begaben

sich einzeln nach House .

Karl Seitz - 60 Jahre .
Die österreichische Sozialdemokratie hat das

Glück , reich zu seitt , an erprobten Führern , die

in den schwierigste » Situationen dem Prole¬
tariat den richtigen Weg gewiesen haben . Er¬

füllt von der hohen Idee de « Sozialismus
haben sie ihr Leben der Arbeit für die Ent¬

rechteteck der kapitalistische » Gesellschaft ge -
weiht .

Zu den Kämpfern , die in der vordersten
Reche stehen und die von Anfang an mitgc -
wirkt haben am stolze » Bau der österreichischen
Sozialdemokratie, ist Karl Seitz , der Bürger¬
meister und Landeshauptmann des roten

Wien, zu zahlen . Sei » Name hat bei uns und

in der ganzen sozialistischen Internationale
guten Klang ; Oesterrcicys Proletariat blickt zu
ihm auf als zu einem der beste » Männer der

Republik.
Nur allzuoft müssen die starken geistigen

Kräfte, die im Proletariat schlummern , ver¬

kümmern . Bittere wirtschaftliche Not hindert ihre
freie Entfaltung . Auch unserem Genosse » Seitz
wäre e » fast so ergangen . Einer alte » Wiener

Weinhauerfamilie entstammend, verlor er ,
kaum elf Jahre alt , seinen Bater . Die Mutier

konnte für sieben Kinder nicht allein sorgen ; der

junge Karl kam ins Lichtentäler Waisenhaus
der Stadt Wien . Dort hat er alle » Segnungen "
de » strammen Drills der militärischen Jugend¬
erziehung genossen . Kaum war das letzte Schul¬
jahr zu Ende , begann schon im Waisenhaus
feine Ausbildung für das Schneidergewerbe , Da

wurde « in liberaler Gemeinderat auf den

Schneiderlehrling aufmerksam , erkannte sein «
Intelligenz und verschaffte dem jungen Seitz ein

Jahresstipendium von 150 Gulden . Der

Mann — er hieß Wilhelm Baecher — erwirkte

auch die Aufnahme Seitz ' S in das Lehrersemi¬
nar in St . Pölten . Dort hielt Seitz anläßlich
der Schlußfeier seine erste Rede für ein « freie
Schule , bie Helle Begeisterung bei seinen Kolle¬

gen und lähmendes Entsetzen bei der Schul¬
behörde auslöste . Diese Rede trug dem ange¬
henden Lehrer die Konfiskation seines Reifet »
Zeugnisses ein . Seitz wurde Unterlehrer bei der

Gemeinde Wien . Aber nur kurze Zeit konnte

er seinen Lehrberuf ausüben . Luegers Machtwort
warf bald den jungcti sozialistischen Untcrlehrer
und Organisator der Lehrer auf die Straße .

Seitz widmet sich nun noch mehr der Par¬
teiarbeit . Untrennbar ist seit 1890 sein Maine und

sein Wirken mit der Geschichte der österreichischen
Arbeiterbewegung verknüpft .

Ueber die parlamentarische Arbeit des Ge¬

nossen Seitz zu berichten , hieße die Geschichte des

Parlamentarisinus in Oesterreich überhaupt
schreiben . Seitz ist knapp dreißig Jahre alt , als

ihn die Partei im Jahre 1900 ins Feuer des

Wahllampfes um das Mandat des RcichsratS-
wahlkreiseS FloridSdorf - Stockerau schickt. Seiner

hinreißendeir Beredsamkeit , Offenheit und uner¬

müdlichen Agitation gelingt die Eroberung die¬

ses Wahlkreises für die Sozialdemokratie . Seitz
zieht in das alte Privilegienparlament ein . Ein

Jahr später erobert Seih ein Mandat in den

niederösterreichischen Landtag . Er ist dort der

einzige Soziallreinokrat und kämpft mit erstaun¬
lichem Geschick erfolgreich für die Interessen der

Arbeiterklasse ; ein Einzelner gegen ein Heer von

Feinden .
Das allgemeine Wahlrecht wird errungen .

1907 ziehen 82 Sozialdemokraten in das Abge¬
ordnetenhaus ein . Unermüdlich wirbt Seih für
die Partei , organisiert die Massen , deren glän »
zcnder und geachteter Sprecher und Antvalt er

bald im asten Abgeordnetenhaus wird . Seine

kluge parlanientarische Taktik , besonders in der

Obstruktion , hat den Sozialdemokraten vor dem

Kriege im Parlament und im »icderösterreichi -
schen Landtag eine Stellung gesichert, die, weit

über die zahlenmäßige Bedeutung der Fraktion
hinausging. Seitz ist der anerkannt beste Kenner
der ParlamentSpraxis .

Im Krieg , den Seitz leidenschaftlich be¬

kämpfte, wirkte er mit heißer Liebe für die Opfer
des Militarismus . Er leitete das Reichspartei¬
sekretariat und unzählbar sind die Familien ,

denen sein Rat und seine Tat geholfen hat , die

furchtbare Not des Krieges leichter zu ertragen .

Beini Sturz der alten Gewalten sehen wir

Seitz an erster Stelle in der jungen Republik
wirken . Die konstituierende Nationalversanunlung
beruft ihn in das Präsidium . Nach der Natio -

nalratSlvahl vom 10 . Feber 1919 , als die So¬

zialdemokraten als stärkste Fraktion in das Par¬
lament einziehen , wird Seitz Staatspräsident .
Die Partei hat ihn auf den verantwortungs -
Vvllsten Poste » in der von ihr geschaffenen Re¬

publik gestellt ! Zwei Jahre bekleidet Seih diese
Stelle . Er hat sie ausgefüllt in vorbildlicher

Weise und den vielen hämischen Gegnern be¬

wiesen , daß auch der Mann , der sich aus den

Tiefen des Volkes aus . eigener Kraft empor¬

gerungen hat , die höchste Ehrcnstelle im Staat

würdig repräsentiert .

Jin Jahre 1920 beziehen die Sozialdemokra¬
ten im Parlament Oppositionsstellung . Als erster

Vorsitzender des Parteivorstandes übernimmt

Seih wieder die Führung der Partei . 1923 wird

der Wiener Gemeinderat neu gewählt . Genosse
Reumann , Wiens erster sozialdemokratischer
Bßrgcrmeister , legt infolge seines hohen Alters

diese Funktion zurück. Die Partei beruft Seitz
an seine Stelle .

Seit 18 . Novencher 1923 ist nun der che -

nraligc Wiener WaisenhauSzöaling erster Bürger
seiner Vaterstadt . Kam » einige Tage im Amf ,

der Republik zu entfernen ! Der Beamtenstab muß
durch und durch demokratisch und
republikanisch sein. Erst dann ist er eine
wirksame Waffe in den Händen des Staate ». "

* « *

Selpel hetzt weiter .

London , 3. Septentber . „ Daily Telegraph "
veröffentlicht ein Interview feines Wiener

Korrespondcntei « mit dem ehemaligen Bundes¬

kanzler und Führer der christlichsozialen Partei
Oesterreichs , Dr . Seipel , in dem dieser zwar
nicht die Möglichkeit eineü Konfliktes aus¬

schließt , jedoch der Ucberzengung Ausdruck ver¬
leiht , daß eine gründliche Reform der

österreichischen Verfassung durchge -
führt lverdrn kann . Auf die Frage de » Kor¬

respondenten , ob nicht der Bersnch gemacht
lvcrde , die Sozialisten unter Androhung einer

Heimwehraktion zu zwingen . die notivendige
Zwei - Drittel - Mehrheit zur Aendcruitg der Ver¬

fassung zu gelvähren , antwortete Seipel , er sehe
keinen Gnmd , weshalb das zu «inein Bürger¬
krieg fiihren sollte . Im Gegenteil , all « Parteien
sind bemi' cht , sich dem Gedanken anzupassen , daß '
eine BerfassungSreform dringend notwendig sei.
lDa » ist eine glatte Unwahrheit ! Die Red . )
Wenn die Sozialisten trohdem die notwendige
Zweidrittel - Mehrheit für die Annahme eines

Rcformqesetzes ablehnen sollten , bestünde fol¬
gende Möglichkeit : Der Landbund schlage für
diestn Fall ein « B o l k S a b st i m m u n g vor ,
deren Ergebnis die Sozialisten nicht ignorieren
können . Er ( Seipel ) sei für eine sofor¬
tige Auflösung des Parlaments .
Zum Schluß crfiärte Dr . Seipel , es würde u n -

' möglich fein , die Heimwehr und den

republikanischen Schutzbund ohne
Blutvergießen zu entwaffnen .

Seipel gab dein Berichterstatter gegenüber
unumwunden zu , daß besonder » die steirischen
. Heimwehren gut ausgerüstet sind und über

große Waffenvörräte verfügen .

Massenkundgebung der Grazer Arbeiter gegen den

Fasti »mu».

In Graz fand Sonntag eine von der sozial¬
demokratischen Partei cinberufene Masstnver -
sammlung statt , in der eindrucksvoll der Protest
gegey die Gewalttaten der HeinUvehr in St . Lo¬

renzen und gegen die Diktalurbestrebungen des

HcimwehrfasrismuS zum Ausdruck kam . Landes¬
rat Machold sprach vom Balkon d « S Schau¬

spielhauses zu den Masse » und schilderte unter

allgemeiner Entrüstung den Verlauf de » blutigen
Sonntag » . Ter LanoeSleiter des Schutzbundes ,
Landesrot Oberzaucher , erklärte unter stürmi -
schem Beifall der Versammlung , daß der Schutz¬
bund unt die Republik und die Arbeiterklasse
einen ehernen Wall gegen die Angriffe der Heim -
wehrfascisten aufrichten werde .

Mit dem Lied der Arbeit schloß die eindrucks¬

voll « Versammlung .

Ein Heimwehrman « sticht einen Sozialdemokraten
nieder .

Sonntag nachmittag ereignete sich in Brunn

am Gebirge eilte schlvere Bluttat . Der als Heim¬
wehrmann bekannte Leopold P olla k überfiel
den sozialdemokratisch organisierten Arbeiter Leo¬

pold Röder , der in der gleichen Baracke wohnt ,
und brachte ihm mit einem Messer einen Stich
in die Lunge und einen ziveiten Stich in den

Kopf bei , der die Hirnschale durch -
trennte . Die Verletzung ist lebensge¬
fährlich . Der Täter flüchtete durch das Fen¬
ster und koimte bisher nicht ergriffen werden .

Die Ursache der Bluttat , der ein Streit am Frei¬
tag vorausgegangcn sein soll , ist bisher nicht
klargestellt .

beruft er die leitende » Beamten des Magistrates
zu sich, und fetzt ihnen auseinander , tvas die

Vertreter des Volkes von ihnen wünschen : „ Der
Bürger will nicht als Akt, sondern als Mensch
erscheinen ! " Feind jeder Bürokratie , arbeitet

Seitz im Wiener Rathaus mit einer geradezu
unheimliche » Intensität . Ob er nun einen

städtischen Wohnhausbau eröffnet , neue Bäder

und Gürte » der Bcvöllcrnng übergibt , in der

Versammlung zu seinen Wiener » spricht — in

allen Bezirken jubeln ihm die Massen zu . Viel¬

leicht noch nie war ein Bürgermeister so populär ,
so geliebt wie Karl Seitz ! Unter seiner Führung
ist ein neues Wien entstanden . Ein Wien frucht¬
barer Arbeit für die breiten Massen . Ein Wien ,

aufbauendcr , schöpferischer Tätigkeit auf allen

Gebieten der kommunalen Wirtschaft . Schöne ,
gesunde Volkalvohnungcii , vorbildliche Fürsorge¬
einrichtungen für die Opfer des Kapitalismus ,
eine neue , freie Schule , ungezählte Gärten ,
Bäder und Kulturwerke sind unter der Leitung
des Grnosseii Seitz in Wien entstanden , so daß
diese Stadt heute zum Mekka der Kommunal¬

politiker der ganzen Welt geworden ist . Wer

Seitz je an der Arbeit gesehen hat , muß staunend
diese Arbeitskraft bewundern . Schon am Vor -

niittag Sitzungen iin Parlament , im Rathaus ,
im Parteihaus , überall ist Seitz , ost durch ein

kluges Wort die Gegensätze ausgleichend und
verwickelte Situationen klärend . Kaum hat er

Zeit , eine kurze Pause zu Mittag einznschalten

Sin neues Buch von SM Straub .
Der in Arbeiterkreisen beftbekannte partetge -

nöffische Schriftsteller Genosse Dr . Emil Strauß
hat ein neues Buch geschrieben, das soeben im

Verlag der Deutschen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei erschienen ist. In dem neuesten Werke

„ Bauernelend und Bauernaufstände in den
Sudetenländern "

behandelt er ein bisher fast unerforschtes Gebiet
der Sozialgeschichte in unserem Lande . Der Ver¬
fasser hat reiches Quellenmaterial zusammcnge -
tragen und auch durch eigene Forschungen ein
Werk geschaffen , das geeignet erscheint , eine Lücke
in unserem Schrifttum anszufüllen . Da » hochin¬
teressante Buch kann durch alle Buchhandlungen ,
aber auch durch den Verlag Prag n . , Nekazanka
18, um den Betrog von 28 Kronen bezogen
werden .

'

und schon nimmt ihn da » parlamentarische Ge¬
triebe von Neuem gefangen . Abend » Versamm¬
lungen . Spät nachts arbeitet der Unermüdliche
bis in den grauenden Morgen an den Stößen
von Akten , die ihm in seiner Eigenschaft al »

Bürgermeister und Landeshauptmann des größ¬
ten Bundeslandes vorgelegt werden . Nicht » ent¬
geht seinem kritisch prüfenden Blick . Ein alte »
Magenleiden bereitet ihm oft arge Schmerzen ;
der Mann der Arbeit negiert sie, fiir ihn gibt es
nur restlose Pflichterfüllung . Ko wird auch sein
„ Urlaub " reichlich unterbrochen , weil dringende
Pflicht ruft . Politik und Verwaltung erheischen
rasche Entscheidungen . Karl Seitz ist immer in
den Sielen , mit zäher Hingabe und nimmer¬
müder Kraft arbeitet er ; sein Leben ist dem

Ringen für den Sieg dr » Sozioliönnis geweiht .
Nun ist dieser seltene Mann sechzig Jahre

alt geworden ! Er steht in gesunder Frische vor
uns und da ist eü uns eine Herzenssache ihm zu
sagen , wie sehr auch wir deutschen Sozialdemo¬
kraten in der Tschechoslowakei ihn alle ehren und
lieben . Er hat sich unsere Sympathie genau so wie
die seiner österreichffchen Genossen nicht nur
dank . seiner geistigen Fähigkeiten , sondern auch
durch seine HerzenSgüte , sein menschliches Füh¬
len , sein liebenswürdige » Wesen erobert . Vom
Herzen tvünschcn wir daher ihm und nnserer
österreichischen Bruderpartei , er möge der Arbei¬

terbewegung noch viele Jahre in ungebrochener
Kraft erhalte «! bleiben , seine Arbeit fortsetzend für
seine Klasse , die chm so unendlich viel zu dan¬
ke»« hat .

Schülerselbstmord auf den Schiene «.
Troppau , 3. September . Heut « teilte der

ZugSführer des von Schönbrunn ausfahrenden
Zuges Rr . 501 mit , daß auf der Strecke zwischen
Komorau und Troppau ein Leichnam liege . Eine
dorthin entsandte Konmiission fand eine voll¬
ständig zerstückelte Leich « mit abgeschnittencm
Kops, Rumpf , Fußen und Händen . In der Leiche
wuroe der seit Montag obgängige 15jährige
Schüler Gotthard Bayer , Absolvent der vier¬
ten Klasse - der deutschen Bürgerschule sicherge¬
stellt . Offenbar au » Angst vor dem Ergebnis
einer Prüfung verüble er Selbstmord . Es ist
wahrscheinlich , daß mehrere Züge über seine
Leiche gefahren si «w.

veftünduis einer Kindesmörderin .
Reichenberg , 3. September . Auf der hiesi¬

gen Polizeidirektion hat die ledige Henriette
Broschik das Geständnis abgelegt , ihr neugebore¬
nes Kind vorsätzlich ernwrdct zu haben . Aus
Angst , ihren Liebhaber zu verlieren , sei sie zu
dem Entschlüsse gekommen , das Kind au » der
Well zu schaffen.

ReoktionSre Bewerbepolitik .
SamStag und Sonntag hielt der Rcichsver -

band der GcwerbcaenossenschaftSvcrbändc in
Böhm. - Leipa eine JahrcStagung ab , in der eine
Entschließung beschlossen wurde , welche die For¬
derungen der Gewerbetreibenden enthält . Unter
diesen Forderungen befindet sich auch die nach¬
stehende :

Schaffung von AusnahmSbestimmungcn be¬
treffend die achtstündige Arbeitszeit im Klein¬
gewerbe .

Der Achtstundentag im Kleingctverbe wird
ohnehin vielfach nicht cingehallcn und dieseDurchbrechung des Achtstundentages möchten die
Macher der Gewerbetreibenden gern gesetzlich
legitimieren . Die Gewerbetreibenden sind zu be¬
dauern , daß sie Führer haben , welck, « keine andere
Abhilfe für die Not der Gewerbetreibende «« ken¬
nen als die Durchbrechung des Achtstundentages ,
was naturgemäß auf den unbeugsamen Wider¬
stand der Arbeiter und Angestellte«« stoßen tvird .
Wenn sich die Herren Tschapck , Eckert >«nd Kon¬
sorten lieber darun « kümmern würden , daß die
Kleingewerbetreibende «« nicht bei der Lockerung
deü Mieterschutzes zum Handkuß komnren , würden
sie sich ein viel größeres Verdienst erwerben , alS
mit der Forderung nach Durchbrechung des Acht¬
stundentages .

Politischer Prozeß in Bukarest .
Bukarest , 3. September . In B u k a r e st

begann der Prozeß gegen 46 Personen , di « der
Teilnahme an dem im Juli entdeckten Komplott
zur Herbeiführung eines Staatsstreiches
angeklagt sind .
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Tagesneuigkeiten .
Der Schnitzer .

Bon Robertus .

Sommerlich sengt meine Sonne

über allem Geschehen .
Saat der Frühlingswonne
will sich heben , will wehen .

Ruhsam wallen die Wellen ,

goldneS Meer in der Bucht .
Staunend suhl ich mich schwellen ,
Frucht inmitten von Frucht .

Eins bin ich heut mit dem Leben ,

fort alles schwächliche Stammeln !

Ohne zu erbeben
will ich dir Garben sammeln -

Unglücksserie in Brüx .
Born elektrischen Strom getötet .

Brüx , 3. September . Am Johann ^Schacht
m Bruch wollte der 19jährige Arbeiter I .
Bö fehl ein Stück Betoneisen ans ein Bangem
rüst tragen . Dabei berührte er mit dem Eisen
die Sa r kstr omle i tu n g. Er stürzte zusam -
men und war auf der Stelle t o t .

*

Durch explobererrde Karbidlampe
schwer verletzt .

Brüx , 3. September . Gestern nachmittags ,
vor dem Antritt der Schicht , bereitete der B e r g.
mann Franz Bauer seine Kavbidlampe
vor . Er füllte sie mit Karbid und setzte Wasser
auf . Als er nun die Lampe entzündete , brannte

diese gleichzeitig an mehreren schadhafte » Stellen ,
aus denen Gas auSströmt « . In seiner
Ratlosigkeit schleuderte er die Lampe in eine »«
mit Wasser gefüllten Eimer , woraus sie mit einem

furchtbaren Krach explodierte . Die Explo¬
sion war so heftig , daß die Maner des angren¬
zenden Zimmers weggerissen wurde . Der

Bergmann erlitt schwere Verletzungen .
*

Belm Entlade « de » Revolver «

erschossen .
Auf tragische Weise ist in Brüx der ^ jäh¬

rige Schüler der Mtsikschule in Prcßnitz , H.
Jelinek , umS Leben gekommen . Am Tage vor

seiner Abreise nach Preßnitz hantierte er wäh¬
rend der Abwesenheit seiner Eltern in der Woh¬
nung mit seinem Revolver . Vermutlich war
er mit dem Entladen der Waffe beschäftigt und

wollt «, da eine Patrone sich in dem Lauf ver¬
klemmt hatte , diese entfernte , wobei er mit dem
linken Auge den Lauf durchschaute . Plötzlich löste
sich der Schuß , und diaS Projekt r l drang ihm
durch das Auge in den Kopf .

Schiff im Taifun untergegangen .
Manila , 3. September . Der Dampfer

„ Mahon " , der Eigentum der Manila - Eisenbahn
ist , ist gestern nachmittags in einen Taifun
im Ragaty - Golf , an der Küste der Philippinen -
Jnsel Luzon, untergegangen . Er hatte
47 Fahrgäste an Bord , von denen n u r neun

gerettet werden konnten .

Aufruhr in einem polnischen vefilngnir
Warschau , 3. September . Gestern mittags

brach in » Gefängnis der mittelgalizischen Stadt

Rzeczow ei » Aufruhr unter den Insassen
aus . Auf ein gegebene » Signal bcgauuen die

Sträflinge die Zelleneiitrichtungcn zu
zerstöre » . Mit Karabinern bewaffnete
Polizei konnte die Ordnung wieder Herstellen .
Ztvei Rädelsführer mutzte » in Zwangsjacken
gesteckt werden .

RumSnifcher Militarismus .

Bukarest , 3. September . Während der

Schießübungen der rumänischen Flotte

ereignete sich bei Konstanza auf dem Zerstörer
„ Maresti " eine Geschühexplosion , durch
die ein Matrose auf der Stelle getötet
und fünf schwer verletzt wurden .

Die Ueberschwemmungen in Indien .
London , 3. September . „ Daily Telegraf "

berichtet , daß die Meldungen über die großen
lUeberfchwc mm ungen in Sind ( Pro¬
vinz der Präsidentschaft Bombay ) nnd ande¬

ren Gebieten bis zur afghanischen Grenze immer
e r n st e r werden . Riesige Strecken des Lan¬
des sind bereits überschwemmt , und auf dem

Wege der vorrückenden Wassermassen liegen
zahlreiche wichtige Städte und Dörfer . Die

Regierung von Bonibay steht nicht nur der

Aufgabe des Abtransportes , sondern auch der

Unterbringung und Ernährung der

Hunderttausende von Menschen gegenüber , die ,
von Panik ergriffen , aus den bedrohten oder
bereits überschwemmten Gebieten fliehen . Alle

verfügbaren Truppen nnd sogar die I n s a ss e n
der Gefängnisse werden zur Befestigung
der Flußufcr an den wichtigsten Punkten ver¬
wendet .

Barackensiedlung bei Paris abgebrannt .
In einem Pariser Borort zerstörte ein Feuer
Montag abends 200 Wohnbarackcn , wo¬

durch 400 Personen obdachlos wurden .

Lustmord an einer Greisin . Ein Lustnwrd
an der 85 Jahre alten Frau Klemm im

1Städtischen Altersheim in Lage bei Detmold

ist Montag aufgeklärt worden . Da « Taschen¬
tuch , mit dein die Greisin c r st i ck t wurde , war

völlig mit Blut durchtränkt . Die polizeilichen
Ermittlungen ergäbe », daß dieses Taschentuch
einem 24jährigen Technik » in s ch ü I e r aus

Haspe in Westfalen gehörte , der seit Dezember
1928 das Technikum in L a g e besuchte . Der

Lustmördcr g e st a n d, in der Trunkenheit
in das Zimmer der Greisin gestiegen zu sein
und die alte Frau vergewaltigt zu haben.
Die Obduktion der Leiche ergab , daß der Tod

durch Ersticken eingetreten ist .

„ . . . . wird untersucht ' ' . In N e n h a u S

sprang der Soldat des 20 . JnfantcricregiincntS
Waller Scltivka des Nachts auü einem Fenster
des zweiten Stockes der dortigen Kaserne und

blieb tot auf dem . Pflaster licgeir . Die Ursache
des Selbstmordes wird untersucht .

Acht Tage geschlafen . „ Chicago Tribun « "

meldet aus Ch i c a g o, daß die 48jährigc Frau
Williams volle achteinhalb Tage schlief ,
ohne erwacht zu sein . Als sie erwachte , ver¬

langte sie cm Glas Wasser . Die Aerzte können

ich diese Erscheinung nicht erklären , glauben
aber , daß dieser lange Schlaf wahrscheinlich die

Folge einer Grippe ist, welche die Frau im

vorigen Jahre überstanden hat .

Die Gefahren des Lippenstifte ». Dr . Shirley
Wynne vom amerikanischen Ministerium für
Volk - Hygiene hat neunzig Lippenstifte verschiede¬
ner Marken untersucht . Es ergab sich, daß neu »

davon , also zehn Prozent , Benzol enthielten , das

äußerst nachteilig für die Haut ist. Ebenso be¬

denklich erwiesen sich die untersuchten Haarfärbe¬
mittel , GcsichtSpnder und sonstigen kosmetischen
Präparate . Die meisten von ihnen lvaren mit

giftigen Substanzen durchsetzt. Dr . Wynne
beantragte daS Verbot aller dieser Schönheits¬
mittel . Vorläufig hat daS Ministerium für VolkS -

hygienc gemeinsam mit dem HandelSdevartement
auf Grund dieses Gutachtens gegen die Neuyorkcr
Fabrikanten die Strafanzeige erstattet .

Drei Kinder verbrannt . Ein furchtbares
Drama spielte sich in R u c p h e n bei Rosen »
d a a l in Holland ab, wo der Arbeiter K e r st e n
mit seiner Frau und sieben Kindern in einer

Heidehütte wohnte , die plötzlich in Brand geriet .
Während die Eltern und die 4 älteren Kinder

ich retten konnten , ^ ! am ein Mädchen von 8

Jahren , eins von 6 Jahren und ein Knabe von
2 ) 4 Jahren in den . Flammen uni . MS Brand -

tifter wurde ein anderer Arbeiter verhaftet , und
im Verlauf der weiteren Untersuchung wurden
die Eltern unter dem Verdacht der

Mitschulden Haft genommen .

Zwei schwere Autokatastrophen in Prag . Am

Montag in den Wendstunden ereignete sich in

Prag zwei schwere Autounfälle . In Podol fuhr
ein leichtes Lastautomobil gegen . eine Haltestelle
der elektrischen Bahn . Von de « zahlreichen Per «
oncn , die dort auf die Tramway warteten , wur¬

den fünf verletzt und ins allgemeine Kran -

kcnhauS überführt . Unter den Verletzten befinden
ich auch eine Erzieherin und zwei Kinder , in

deren Begleitung sie war . — In Kobylis bei Prag
wiederum fuhr ein schweres Lastautomobil eine

Verkaufsbude um . Vier Personen , die sich im

Auto befanden , wurde » verwundet , der C h a u f -

feur getötet und sei » 14jähriger Sohn
schwer verletzt . Verletzt wurde außerdem
der Besitzer der Bilde und ei » Arbeiter , der

gerade dort Einkäufe besorgte .

Lustmord an einer 84jährigen . In der Stacht
zum Sonntag hat sich im Städtischen Altersheim
inLage ( bei Detmold ) ein gräßliches Verbrechen
abgespielt . Die 84jährige Witwe Klemme wurde
im Schlafe von einem jungen Menschen in ihrem
Zimmer überfalleii , vergewaltigt uiid durch Wür¬

gen getötet . Die Ermittlungen haben ergeben , daß
gegen 2 Uhr nachts eine 60jährige Zimmernach -
bariir Hilfeschreie vernahm . Sic verstän¬
digte eine Aufsichtsperson , die sich dem Zimmer
näherte . Als sie daS elektrische Licht eingeschaltet
hatte , sah sie, wie ein etwa 26 jähriger Mann

sich an der Frau verging . Bor Schreck lief sie
davon . Während dieser Zeit hat der Täter die

Zimmcrtür von innen verschlossen und durch ein

offcnstehcndes Parterrefcnster fluchtartig das

Halls verlassen . Der inzwischen eingesetzte beste
Polizeihund des Landes konnte auf demtrockenen
Boden keine Spur aufnehmen. ES wurde fest¬
gestellt , daß sich der Täter vom Garten auS in

das Zimmer der ollen gebrechlichen Frau cin -

geschlichen hat und sich dann an ihr verging . Am

Halse zeigen sich Spuren eines vorangegangencn
Kampfes . Durch die Oberstaatüanwaltschaft
wurde sofort eine Berliner Autorität anaefordert ,
um daS scheußliche Verbrechen aufzuklären .

Wanderfahrt nach Dresden zur Ausstellung

„Reisen nnd Wandern " veranstaltet der Touristen -
vercin „ Dir Naturfreunde " , Prag,11 . , Füg -
nerovo nam . 4, am Samstag und Sonntag , den 21-

und 22. September 1929 . Anmeldefrist mir bi «

19. September . Reisekosten : 185 K. Damit

sind bezahlt : Personenzug Prag —Bodenbach —
Dresden ; Schnellzug - Rückfahrt Dresden —Prag ,
Mittagessen , Führungen und Eintrittsgelder , Sam -

melpaßgebühr . Gesondert zu zahle » sind :

Nachtlager 5 —29 K, Frühstück und Nachtmahl . Ge¬

boten wird : Stadtsührung , Zoologischer Garten ,

Ausstellung „Reisen und Wandern " . Mitglieder
der Naturfreunde , Arbeiterturner und Sozialistische

Jugend um 15 X billiger . Verlanget Prospekt .
Die Fischkonservenfabrik de » GecverbandeS

hat — wie wir der „Konsumgenossenschaft " ent¬

nehmen — soeben ihre Produktion ausgenommen .
Damit ist die genossenschaftliche Eigenproduktion
wieder um einen Betriebszweig erweitert worden .

Auf dem Gelände der Nährmrttelwerke in Ncra »

towitz erhebt sich als ein neues Wahrzeichen ge »

ttossenschaftlicher Arbeit ein neues Gebäude , das

der modernsten Fischkonscrvenfabrikation Europas
als Heimstätte dienen soll . In mustergültig¬
hygienisch eingerichteten Räumen stehen als Hel¬
fer die ne »«en Maschinen , die modernsten, die eS

auf diesem Gebiete gibt . Mit der Errichtung der

neue » Fabrik hat der Gecverband wieder einen

wichtigen Schritt getan , um die organisierten Ver¬

braucher von der Willkür der privaten Händler
unabhängig zu machen .

Platon » Akademie soll ausgegraben werde « . Die

griechische Hauptstadt Athen steht vor sensationellen
Ausgrabungen , dyien man im ganzen Lande mit

großer Spannung entgegensieht. Mn reicher Grieche
auü Aegypten , Panajot Ar istro Phon , hat der

Athener Akademie einen Betrag von 159 . 099 Drach¬
men zur Verfügung gestellt , um den Ort , an dem

Plato lehrte , die legendäre „ Akademie des Plato " ,
auszugrabcn . Die Stelle soll in unmittelbarer Nähe
des heutigen alten Athen unter der Erde verschüttet
liegen , und zwar dort , wo sich heute die Kapelle deS

heiligen Triphon erhebt . In griechischen Gelehrten¬
kreisen glaubt man , daß daS Werk gelingen und die

Aussindung der Akademie deS Plato umso leichter
sein werde , als die Stelle , wo sie begraben liegt ,
bereit « ganz genau festgestellt sei. Man hofft , bei

diesen Ausgrabungen auch auf den berühmten Al¬
tar de « Prometheus zu stoßen , wo da « „Heilige
Feuer " brannte , an dem die Läufer ihre Fackeln
cntzündetcn . Zur Erinnerung daran soll übrigens
anläßlich der Olympischen Spiele für die im näch¬

sten Jahre in Athen stattftndendc Jahrhundertfeier
der Befreiung Griechenlands vom türkischen Joch

anstatt des Marathonlaufes ein Fackrlloufen veran¬

staltet werden . Man hofft , daß die Läufer ihre
Fackeln nach zweitausend Jahren wieder an dem

„ Heiligen Feuer " des bis dahin neuerstandeuen Al -
tars des Prometheus entzünden können .

Kinos al » Hotels . Infolge ^>es in Kopen¬
hagen in den letzten Wochen herrschenden starken
Fremdenverkehr » konnte » ost Hunderte von Gästen
keine Unterkunft finden . Ein findiger Kopf kam
nun auf den Gedanken , die größeren Kinos z » pach¬
ten , um sie nach der letzten Vorstellung als Holte ! »
zu benutzen . Bei dem Gedanken , „besser noch in
einem bequemen Sessel als bei Mutter Grün " , ließ
man sich die Unterkunft für eine Nacht gefallen .

Der rasende Amtsschimmel . Der „ Figaro " er¬

zählt folgende ergötzliche Geschichte : Im vorigen
Jahr trat ein hoher , in Paris sehr bekannter Be¬
amter deS französische » Finanzministerium » in
den Ruhestand . Um seine etwa » angegriffene
Gesundheit wieder herzustellen , gönnte er sich eine

schöne , ausgedehnte Erholungsreise , die ihn beinahe
ein ganzes Jahr lang von Paris sernhielt . Ruch
seiner kürzlich erfolgten Rückkehr nun beabsichtigte
dieser Herr , seine Pension abzuheben , die er

während deS Jahres seiner Abwesenheit hatte an¬

stehen lassen . Also begab er sich zu der für ihn zu¬
ständigen Kasse , um sein Geld abzuholen , wohlbe -
wafsnet mit einer für diesen Zweck durch irgendeine
französische Verordnung vorgeschriebenen polizeili¬
chen Bescheinigung , daß er noch lebe und sich guter
Gesundheit erfreue . An der Kasse prüfte man da «

polizeiliche Zeugnis sehr sorgfältig , schüttelte die

Köpfe , prüfte noch einmal und erklärte schließlich ,
daS ihm zustehende Ruhegehalt für daS letztverflos¬
sen « Quartal könne man Wohl auüzahlcn , da er dafür
eine „LebenSbeschcinigung " beigebracht habe . Die
Gelder aber für die vorhergegangeueu drei Quar¬
tale könne man ihm nicht geben , da für diese »
Zeitraum die vierteljährlich vorgeschrlebenen drei

Bescheinigungen fehlten . Umsonst wie » der Bestürzte
darauf hin » daß er zur Zeit doch noch nm Leben

sei und daß also doch wohl kaum angenomnien wer¬
den könne , daß er in de » fraglichen drei Quartalen

nicht gelebt habe ; er bekam nnr immer wieder zu
hören : entweder die Bescheinigungen oder kein
Geld . Zur Zeit sahndet der Bedauernswerte , dem
man dreiviertel Jahre seines Lebens nicht so recht
glauben will , eifrig nach eimvandfrcien Zeugen da¬

für , daß er in diesem Zeitraunr tatsächlich am Le¬
be » gewesen ist, denn auch die Polizei hat sich ge¬
weigert , nachträglich die nötigen Papiere anSzustrl «
len , da er sich während der dreiviertel Jahre bei ihr
nie persönlich oocgcjrellt habc .

Schlastrankheit in Japan . Jn Westiapon
ist eine Schlaf kr an khe i tSepivem i c

auSgchrochen . Bisher werben 600 Falle gemeldet ,
von denen 200 tödlich verliefe ».

Entlarvung eine » Gattenmörders . Die Bcr -

linder Kriminalpolizei hat am Samstag gemein¬
sam^ mit den OrtSbchörden die GörlSdorf bei
Serow i. d. Mark ein Verbrechen aufgeklärt ,
dem am 2. Juli die Gattin de « 81 Jahre alten

Schweizers Fritz Finger zum Opfer gefallen
war . In den Rachmittagsstunden des 2. Juli mel¬
dete Finger dem Landjäger , er habe seine Frau
auf der Bodentreppe de « Wohnhauses tot aufgefun¬
den . Der Körper , der mit dem Kopfe nach unten

lag , war mit einem 125 Pfund schweren Kornsack
belastet , und c« hatte den Anschein , als sei die

Frau , nachdem sie Getreide vom Boden geholt
hatte , gestürzt und von dem schweren Sack erdrückt
worden . Bei näherer Untersuchung fielen jedoch
dem Landjäger am Halse der Toten merkwürdige
Abdrücke auf , die wie Fingerspuren auSsahen . Bei
Nachforschungen aus dem staubigen Dachboden
wurde schließlich festgcstellt , daß Finger die Leiche
seiner Frau selbst auf die Treppe gelegt und dann
das Hau » über die Böden und Räucherkammern
hinweg durch einen andern Ausgang verlassen
hatte , um sich ein Alibi zu verschaffen . Nach sei¬
nem Geständnis hat Finger seine Frau in einem
Wutanfall erwürgt . Finger steht auch im Verdacht ,
den Tod seiner ersten Frau und eines jungen Mäd¬
chen », mit dem er ein Verhältnis gehabt hatte, . und
da » im Mai 1926 unter verdächtigen Umständen
gestorben war , verschuldet zu haben .

Mn elektrischer Mensch . In HolSworthy
in England , beschäftige » sich die Aerzte gegenwär¬
tig mit einem Mann « , der bei jeder Berührung

Lom «undftmr .
Empfehlenswerter aus ven Programme « .

Donnerstag .
Pr «ß! 10. 30 -11. 1: Sch- aplaUenmuIIk , 18. 00—18. 15 ( gen.

buttg nach Brünn und Prrßlnir - ) Kontert , 16. 00—18. 00: Bcheii.
Vtotttnmul », 17. 45t Deutsch « v t e 4 ( « « a <h t1 & 11 n,
17. 56: Deutsch « Seitdttng : Pros . Dr. BntH Hokuuui .
Reichender «: Mos. Mendel ^ ohn — »mißlich sein «« 800. ivebnii «.
taaes — I, Rrchtßwtßknschaft sür Alle. Dr. FrUSrtch Bill.
Pro «, 10. 05—10. 46 und 20. 00- 31. 00: «im«erte . 31. 00- 02. 00:
UntetchaVtinatmujU , 2320 —83. 00 : SchallptattanmusU . — Stbui :
16. 45: Dvoril : Lieder. 17. 45: Deutsch« Senduna : Datier Detter
lSeige ) . Otto Hadron («lavier ) . HSndel: Sonate T- Dur —
itu - eme Hrabal : Kontinentale » Fvrsoroewesen Brünn », 10. 05 b!»
10. 45: Ko«»««! , 20. 00—21. 00: ( Santnnta noch Boeßburol Lieder-
vortrag 20. 20- - iN. 00: tute Meist «: der Kamönermufik . —
Mihr . - Ostra «: 12. 20—18. 15: Jtonftit , 10. 06: Lchallpiattamnuiil ,
00. 00 Konzert , 20. 30: Kammermusik , 30. W: Rituelle hebräische
NosäNll«, 31. 05: Botkdnruftk. — vrehduro : 11. 15—12. 00: ( Sen-
dm » nach Prae ) Konzert , 18. 15—13. 45: Deutsch « Press « .
Nachricht « « , 18. 00: Scholl plattenarusik , 10. 05—80. 00: Koo-
i ert, 31. 00—92. 00: Unterhalttnchonrustk . — Dadentry : 1830:
2raelkon««rt . — L»»don: 18. 45: Mozart : Quartett «. — Brüssel :

20. 16 und 21. 00: Kamert «. — Berlin : 91. 00: Streschauintott «. —
Ki1ntll «vnifterh »»t «»: 20. 00: Mak »an Schi llino «-Kotiert , Diri .

Senk: der Komponist . Da » Leipziger Sonachonikorchester . —
et»,,, : 10. 30: Das deutsche MuIUdrama sott Richard Wagner. —

VtHIm 10. 06: Berühmte Sängerinnen und Sänger der Segen ,
»ort , 20. 06: „Fst Trunksucht beikdors ", 20. 30: „ Au« «, und
Morimiltan " , dramatische Historie von Fran , werte ! . —
München : 10. 15—10. 45: Koni ««. — Homdnrg : 10. 00: Kultur -
leistungon der Deutschen In Siobemdüraem , 10. 25: Wie denken
wir deute über Konserve »? 20. 00: Der unbekannt « Mvzatt ,
21. 30: Ilrhoit macht do» Leden süü, Originolgrotetke do,
H. Bchoeietank. — Lenaeuder «. 19. 15—10. 40: Bedeutung de«
KleiitgarlenweirnS . — K»nig «derg : 18. 15: Auen 200. Bed»rt «! og
von Mole « Mendel «sohn . 10. 45: Reue « au « aller Welt , 20 . G
Symphonielorvrt . — Wie«: 10. 00: Da « Buch in alter tuch
neuer Nett. — Bern : 20. 80—21. 00 Konzert . — Rom: 21. 00 dt«
23. 10 Flauen . Svmphontemusik . — Mailand : 20. 80: „ Madame
Sau « wene" , Oper von U. üiiordono . — Reo »ei : 31. 02: „Die
Dochter der Markthalle ' *, Over von Leeoro. — Oslo : 20. 00 und
31. 00 Solistenkonzerie . — Hilversum : 17. 41—10. 25 Kontert ,
10. 41—20. 40 und 20. 40—31. 40 Konzeri «. — Warschan : 18. 00 di«
10. 00: vrchesterkonjeri , 20. 30: OrchesterkongM , — Budapest :
20. 10: Dello- und Klaviersoemian .

eine » Telephons oder eine » Radioapparates schwere
clktrische Schläge empfindet . Am auffallendsten ist
die Empfindlichkeit dieses merkwürdigen Menschen
für Metalle . Alle Metalle , vor allem aber Gold ,
vermag der Wundermann bi » zu einer Tiefe von
drei Metern sofort zu fühlen . Zwei Schürfgesell -
schaflen habe » ihm bereit » da » Angebot gemacht ,
ihn nach Südafrika bezw - Indien al » — Goldsucher
zu verpflichten .

Der größte Diamant der Welt . Die in Süd¬
afrika tätige Beryl Mining Company meldet den
Fund eines Diamanten von 8890 Karat . Der
Stein , der von erstklassiger Qualität sein soll , Ist
der größte Diamant der Welt .

Ein Pferd von Bienen getötet . In Oester¬
bö Ile in Jütland wurde ein Pferd von einem
Bienenschwarm auf dem Felde überfallen und
durch Stiche derartig zugerichtet , daß cs bnlb
danach verendete . Zwei Knaben , die dem Pferde
zu Hilfe eilen wollten , wurden gleichfalls von den
Bienen angefallen uitb konnten sich nur dadurch
retten , daß sie in einen Teich flüchtete ». Schon
vor zwei Jahren war die Gattin eines Tierarztes
aus der Insel Seeland von Bienen überfallen
und durch unzählige Stiche so schwer verletzt wor¬
den , daß sie an den Folgen starb . Man hat durch
eine Untersuchung festgestellt » daß das Gift der
Bienen , wenn e » dem Körper in gewissen Mengen
zugeführt wird , gleich ' starke Mrkung hat . wie
Schlangengift .

Di « Rache de » Armenier » . Bor einigen Tagen
war in einem Orte in der Nähe von Bukarest aus
dem Garten der Billa des StaatSrats Matriskn seine
drei Jahre altes Töchterchen verschwunden . Ob¬
wohl sofort die Polizei von dem Verschwinden des
Kindes in Kenntnis gesetzt wurde , fand man keine
Spur von dem Mädchen . Am Montag wurde nun
der Gattin des SlaalsralS ans Bukarest ein größe¬
res Paket durch die Post zugestellt . Als dasselbe
geöffnet wurde , fand man darin die zusammenge¬
schnürte Leiche deS vermißten Kindes . Än den

verkrampften Händen hielt es einen an die Frau
bt « 21a " I ateS gerichteten Brief folgenden In -
Halles : „ Gnädige Frau ! Sie werden sich des Reu -
kontreS , das ich Ihretwegen mit Ihrem Gatten in

Bukarest Anfang Februar dieses Jahres hatte , ge¬
wiß erinnern . Rache ist süß ! Was mir da¬
mals von der Mutter versagt blieb , holte ich mir
gewaltsam bei Ihrem Kinde . Hiermit ist mein
Racheschwllr , den ich wegen der mir von Ihrem
Gatten angetanen Beleidigung geleistet habe , er¬
füllt . Ramaida . — Die Untersuchung der kleinen
Leiche ergab , daß an dem Mädchen ein scheußliches
Sittlichkeitsverbrechen verübt worden war . Die

Vorgeschichte dieses Verbrechens ist folgende:
Im Februar d. I . befand sich der Staatsrat mit

seiner bildschönen Gattin in Bukarest . Bei ver¬
schiedenen gesellschaftlichen Vergnügungen trafen sie
mit einem Armenier zusammen . Derselbe faßte zu
der jungen Frau , ohne daß diese dazu Veranlassung
gegeben hätte , eine tief « Leidenschaft . Obwohl ihn
die Frau energisch zurückwies , hatte er die Frech¬
heit , sie im Elite - Hotel in Gegenwart ihre » Gatten
im Vesttbül zu küssen. Boller Wut stürzte sich der
StaatSrat auf den Armenier und schlug ihm in »

Gesicht . Ehe sich der Geschlagene zur Wehr setzen
konnte , wurde er gewaltsam aus dem Hotel ent¬

fernt . Am anderen Tage war er spurlos verschwun¬
den . Vorher hatte er an den StaatSrat geschrieben ,
daß er wegen der ihm angetanenen Beleidigung sich
rächen werde . Der StaatSrat und sein « Gattin hat¬
ten diesen unangenehmen Vorfall schon vergessen , bis

sie auf so schreckliche Weise daran erinnert wurden .

Bisher ist es nicht gelungen , des Verbrechers hab¬
haft zu werden ; nur soviel konnte ermittelt werden ,
daß der Armenier am 12. v. M. angeblich aut

Sofia kämmend, in Bukarest eingetroffen war . Am
13. und 14. war er im Hotel nicht gewesen , am
15. traf er wieder dort ein und ist seitdem nicht
mehr gesehen worden . Seine früheren Angaben , daß
er aus Skutari stamme , haben sich als falsch «wie¬

sen , auch ist , wie eine Anfrage an die Polizei in

Sofia besagt , ei » Ramaida dort unbekannt und

hat sich auch nie dort aufgehalten . Ob es unter

diesen Umständen jemals gelingen wird , de » Un-

menschens habhaft zu werden , ist mehr als fraglich
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(Rite Prager Vaka- Filiake beraubt . Mon¬

tag wurde wieder ein Einbruch in Prag verübt .

Diesmal hatten die Diebe , wahrscheinlich die¬

selbe», die die Panzerkassen der „ficska Banka "

auSgeraubt hatten , der Tejwitzcr Filiale Balas

einen Besuch abgestattct . Sie bohrten eine kleine

Kassa, deren Mechanismus sie nicht kanntet «, an

und entwendeten cttva 15 . 0 0 0 Kronen in

kleinen Banknoten .

Millimeter , die Millionen kosten . . . . Tic

amerikanischen Banknoten sind kürzlich um nicht

ganz einen Zentimeter in der Höhe und etwas über

einen Zentimeter in der Breite verkleinert wor¬

den. Man sollte nicht meinen , wievicl diese weni¬

gen Millimeter in den Herstellungskosten der Bank¬

noten ausmachen . Die amerikanische Schatzkammer
spart durch das kleinere Format jährlich rund zwei
Millionen Dollar !

Auch in Frankreich -rotze Hitze . Die bereits

sehn Tage lang andauernde ungewöhnliche Hitze
in Paris betragt 30 Grad Celsius und darüber .

( Bordeaux 86 Grad , Paris 32 Grad Celsius . )
Gestern brache»« mehrere Brände ii « der

Stadt aus . Ebenso werden einige Wald¬

brände gemeldet . Der grötzte Brand war in

dem Pariser Arbeiterviertel Billette zu ver¬

zeichnen , wo der angerichtcte Sachschade 5 Mil¬

lionen Franken beträgt .
Der neue russische Handelsvertreter in Prag ,

klm 3. September traf in Prag der ncuernaiinte

Handelsvertreter der U ^ R . für Prag
Wasilij Wasiljewitsch Sacharow an Stelle

Dr . Lenskys, der sein Amt verläßt , ein .

Kein Leichenfund bei Rehberg . Aus Rebberg
(Bezirk Schüttenyofen ) wird mitgeteilt : Einer

Blättcrmcldung zufolge fanden Holzfäller in der
Nähe von Rehberg im Böhmerwald unter
einem Gewirr von Bäumen , die der Sturm
bei dem verheerenden U« « wetter zu Anfang deS
Monates Juni niedcrgeworfen hatte , die Reste
eine « Zelte « und daneben von zwei M ä u -
ncrn und zwei Franc » « in schon stark ver -
«vrsten « Zustand . ' Rach den aufgefundenen Klei¬
dungsstücken wurde geschlossen, daß e « sich nm
reichsdriltschc Touristeil handelt . Diese Meldung
entspricht in ihrem ganzen Umfang nicht der
Wahrheit . Ter Kommandant der Gendar -
meriestalion in Rebberg erkundigte sich telepho¬
nisch bei der Forstverwaltung ii « Mader , der
aber von dem Falle nicht - bekannt ist .
Er zog weiter persönlich auch noch Erkundigun¬
gen bei dem Forstpersonal in Mader und den
umliegenden Orten ein , wo gleichfalls niemand
von dein Vorfälle etivas weiß . Auch der

Gendarmeriestation wurde nicht « gemeldet .
Auswüchse der Prohibition . Das Bun «

deSprohibitionSamt gibt bekannt , daß
62 Mitglieder der Polizei von Los An¬
gele « , darunter ein Polizelkapitän , sich zu «
iaminengctan haben , um von den Alkohol¬
schmugglern einen Tribut zn erpressen .
Ei »« letzte Woche verhafteter Schmngler gab
24 Polizisten an , die die von ihnen beschlag¬
nahmten alkoholische «« Getränke weitcrver -
kauften , statt sie zu vernichte ««.

Edison geht e « bester . Die letzten Meldun -
gei « au « East Orange ( Staat New ?) crsch )
besagen , daß sich da « Befinden Edisons
gebessert hat , so daß der Patient bereit «
außer seder Gefahr ist . Edison hat die
Grippe überstanden .

An der Klagernauer .
Bon Franz Carl Endre « .

Mit Streitigkeiten um die ÄebctSruhe in

jener kleinen Sackgaste an der hohen Mauer des

Tempelplatzes begannen die AuSeinanderfehun -
aen zwischen Arabern und Juden in Jerusalem ,
vie heute zu einem bl ««tigen Drama sich ent¬
wickelt haben .

Wer den Orient nicht kennt und wer vor

allen « jene altjüdische Schicht der Bevölkerung
Jerusalem « nicht kennt » die streng in der Tra¬
dition eingeschlosten , so lebt und denkt , al « wäre
die Welt seit der Erzväter Zeiten nicht weiter¬

gegangen , der kann sich" kaum ein richtige « Bild
davon machen, wa « die Klagr «nauer im Leben

und in den Vorstellungen orthodoxer Juden be¬
deutet und wie psychologisch unrichtig die Be¬

handlung de « ganzen Frageilkomplexe « durch die

englische Verwaltung war .

Im Osten des winkligen und oft enttäu¬

schenden Jerusalem « liegt der , Platz deS einsti¬
gen Tempels , heute arabisch Haram «sch Scherik
genannt . Der Platz ist ein riesiges Biereck von

ungleicher Form . Er ist ring « von Mauern

umgeben « io hat acht EingangStore . Ein paar

Eykomollm und Cypressen , ein paar kleine

Moscheen . umgebe »« den prachtvollen Felsendoin ,
der in der Mitte de « Platze « steht , eine « der

größten Heiligtümer der «nuhammedanische »«
Welt . Dieser Felsendom wird fälschlich sehr
häufig die Omar - Moschee genannt . Er hat , vom

Kalif Abdcl Mclik in den Jahre »« 684 bi « 691

al « Kubbet - es Sachra ( Felsendom ) gebaut , »ult

Omar gar nichts zu tun . Der Name komint

daher , daß im Innern dieser schönste »« Moschee
Borderasien « ein Felsen liegt , der al « Mittel¬

punkt der Welt gilt » von dem Mnhamnicd seine
Himmelsfahrt angetreten hatte . Der Tempel¬
platz barg einst da « höchste Heiligt »«»»« der Juden ,
den salomonischen Tempel . Mit fabelhafte »»
Glanz von Gold und Silber war dieser Pracht¬
tempel Salomoni « ausgestattet , bis er unter bei «

erobernde » « und zerftöre »«de»« Hönde » « Nebukad -
nezars , de « großen babylonische »« König - der '
Könige , in Schutt und Asche versank .

Die Judenschaft wanderte in ihr erste¬
große « Exil nach Babylon . Da « war 586 vor
Christ « Geburt . *

Au - dem Exil zurückgekehrt , erbaut «»« sie
an der gleichen Stelle eh « « « wesentlich beschei¬
deneren Tempel , de »« erst Herode - der Prächtige,
in glanzvoller Weise Borbild Salomoni « er
strebcikd , wieder aufbaute . Aber dieser Tempel
hatte keinen langen Bestand . In « Jahre 70

nach Christi Geburt zerstörte »« ihn die Römer
von Grund au « . Die Juden wanderten in ihr
zweite - , bi « heute andauernde - Exil . Die Weis¬

sagungen ihrer Propheten vom Untergang Zion¬
waren erfüllt und schon in den ersten Jahrhun¬
derten möge «« gläubige Juden an der Mauer ,
die den Ticummerplatz ihre » einstigen Heiligtum «
umschloß , geweint und geklagt haben , tote e «
die Propheten vorheraesagt hatten . Nachweislich
Ist die Klage an der Mauer im 12 . Jahrhundert
in einer Schilderung erwähnt . Sie hat seitdem
»licht mehr ausgesetzt und ihr Alter gibt ihr die
Wurde eine « rührenden Geschehen «. Der Tem -

pelplatz selbst , auf dem dann die erobernden

Mohammedaner ihren Felsendoin errichteten , ist
den Juden heute noch so heilig , daß ste ihn nicht
betrete »». Rach einer alten Lege »»de soll an irgend
einer Stelle dr « Platze « die Bu » » de - lade ver¬

grabe »« sein . Die Klagetnauer selbst ist nur ein
kleiner Teil der großen , au « mächtigen Quadern

zusammengesetzten Mauer , die beit Tempelplatz
umschließt . Sie befindet sich in « südlichen Drit¬
tel der Westseite , dicht südlich des sogenannte »«
Gericht - Hauseü und bildet »nit den Häusern
gegenüber eine Sackgaste .

Es ist ein durchaus eigentümlicher Ein -

dr»»ck, wenn man an diese Stelle der Mauer

kommt >«nd hier nun Mädchen und Frauen ,

junge und alte Jude »« sicht , wie sie den Kopf
dicht au den Steinen , oft die Nase in Ritzen
der Maner getaucht , bete »« u»«d klagen nttb
weinen . Es ist »»»»richtig , wenn behauptet wird ,
daß die « uur aus Koinödie geschehe und eine
Art Bettlertrick sei, »»»»« vo »« beit die Maner

besuchende »» Frc »ilde >« Geld zu erlangen . Ich
war totclc Wochen lang in Jerusalem und habe
gesunde »», daß zwar eine Schar voi « Bettler »«

sich auch in der Sackgaste an der Mauer be¬

finden , daß sic aber nicht „ das Wese«» dieser
eigentümliche » Erscheinung " ausmachcn . Im
Gegenteil , »»»an kann sehr reiche Juden finden ,
die sich an die Mauer fahren lasten und auf
kleinen Sesseln dann Stunden lang sitzen und
weilten . Ja , ich habe dort vornehiucn Familien
entstammende Frauen getroffen , die ganz ver¬

zweifelt geschluchzt habe »« und denen Tränen¬

ströme über die Wange » « liefen . Die Klage an
der Maner bricht nicinalS ab . Bei besonderen

Gelegenheiten erweitert sie sich z>« einer Klage¬
litanei , die in Form von Responsorien abge¬
halten »vird . Der Vorbeter beginnt : „Wege »«
de - Palastes , der »vüstc liegt ! " Worauf die Ge¬
meinde klagend anttvortet : „Sitze »« wir einsan «
und wei »» en . "

Und wieder hebt der Borbcter an : „ Wege»«
des Palastes , der zerstört ist . " Und die Ge -
mciitde anttvortet : „Sitze »« wir einsam »«nd
weinen . "

So geht es durch acht Strophen . U» « d wen » «
e « zu Ende ist , beginnt der Borbeter von neuem .
ES gibt fromme Juden » die jeden Tag »nehrcre
Stunden lang an der Klageinauer weinen .

Da kann »na »« dann ä»»ch die andere Litanei
höre»«, die »nit den Worte » « beginnt : „Tröste , die
da trauern über Jerusalem ! Erbarine Dich
ZionS ! Sammle die Kinder Jerusalems ! "

Am Tage eines der drei jüdischen Wall -

fahrtSfeste sicht man an der Klagemauer ein

ebenso intercstanteS wie farbenfrohe - Bild . Do
kommen Hunderte von Scphardim (spanische»«
Juden , die die Aristokratie des Judentums dar¬

stelle»«), von Borharern , Demennen , kurdischen
Juden , marokkanischen Juden und jenen Chassi -
deim Osteuropas , deren leuchtend blaue und

gelbe Samtmäntel «»»«endlich ivirksaine Sonnen¬

reflexe widerstrahlen . Die Jüdin »«en , sofern sie
verheiratet find , kommen »nit kahlgeschorenem
Scheitel , den eine n«eist sehr fuchsige Perücke
nicht immer voll bedeckt . Diese groteske Sitte
hängt gewiffermaßen auch mit der Klagemauer ,
zumindesten - indirekt , zusammen .

Denn die Juden . erachten di « Zerstörung
ihre - Tempel - al « ein « Strafe Jahwe - uno
ebenso die Verunstaltung aller verheirateten
Jüdinnen . Die Sitte , den Judenmädchen ihre
ost wundervollen Haare bei der Verheiratung
abzuschneiden , geht z»»rück auf eine Weissagung
de » Jesaia », die wir im dritten Kapitel finden
können : „ Und der Herr spricht : darum , daß di «

Töchter ZionS stolz sind und gehen mit auf¬
gerichtetem Halse , mit geschminkten Augen ,
treten trippelnd einher und zieren sich mit ihren
Füßen , so wird der Herr den Scheitel der

Töchter Zions kahl machen und der Herr wird
nackt machen ihre Blöße . "

Die » nodernen Zionisten , di « eine Rück¬

wanderung der Jude »» in ihr alte « Vaterland

organisieren , verachten zumeist diese , alte »« Tra¬
ditionen folgenden , meist nicht zionistischen
Juden an der Klagemauer . Jedenfalls ist den

Zionisten diese Klagemauer eine pei »«liche An¬

gelegenheit . Sie sind das aktivste Element der

palästinensischen Judenschaft und ihr Zurück¬
greifen auf die Mische Tradition in Sprache
und Gebrauchstu »n ist nicht religiös , sondern
nationalistisch orientiert . Sie wollen nicht
klagen , sonder »« »nit dem Geiste der Makkabäer
erobern . Ihnen auch gilt in erster Linie der

Haß der Araber .

die heutige Waschmethode , nämlich :

1 . Über Nacht wie gewöhnlich einweichen .
X. Das RADION kalt auflösen , die
Wäsche 20 Minuten auskochen . 3 . Zuerst

warm , dann kalt mehrmals gut schweifen .

Ein einziger Versuch wird Sie

überzeugen : So einfach , billig
und mühelos waschen Sie nur mit

RADION ^
Uns Christen aber , denen die inneren Vor¬

gänge im Judentun « ja gleichgültig sein können ,
packt daS Bild an der Klagemauer aus ver¬

schiedenen Gründen . Zunächst einmal wie un «
alles Packt , was aufrichtige tause »«djährige Tra¬
dition uns vorführt . Eine Idee , die tausend
Jahre überlebt , ohne ihren Trägern den ge¬
ringste »» Vorteil zu verschaffen , Wirft durch ihren
seelischen Inhalt . Und was ist menschlicher al »
die Klage um Verlorenes . Jeder von uns hat
in der Tiefe feines Herzens eine Klagemauer ,
an der er in stillen Stunden der Erinnerung
steht und weint . Denn jeder vo>» un - hat ver¬

loren , sei e « den frohen Tempel seiner Jugend ,
sei e « die stolze Mauer seiner Zuversicht , sei e -
liebe Mensche »«, die ihm Sonne seine « Lebens

waren . — Dann aber auch ergreift den Globe¬

trotter , der a»»s den Zentren moderner Zivili¬
sation kommt , dem Flugzeug und Schnellzug »
U- Boot und Auto tagtägliche Erscheinungen
sind , jene kleine Sackgasse an der Tcmpelmauer
ganz seltsam , jette kleine Sackgasse , in der eine
uralte Idee noch kümnierlich , wie ein Pflänz -
lein in einer Mauerspaltc lebt , in der Me»«schen ,
denen alle « fremd und fern ist , wa - heute die
Welt »nateriell bewegt , zi « einem Göttlichen
beten , dessen Anthropotnorpismu « sie allein

erfassen , Leute , zu denen vor 1900 Jahren Jesu «
vergeblich sagte , daß Gott ein Geist sei ! Aber
er sagte eS auch vielen vergeblich , die nicht an
der Klagemauer stehen . — Mir schloß sich einst
der Kreis des Irdischen als ich lange , lange
den armen Juden znsah , wie ste beteten und

klagten . Die kleine Sackgasse w» » rde mir zum
Synlbol menschlichen Tuns . Wir sind alle in
der Sackgasse und >»ur unsere Sehnsucht fliegt
hinauf in daS Blau anderer Begebenheiten .

■ Ec

500 Mark Belohnung .
SPD . Der Name des Bauarbeiters Katt

war eines Tage « in allen Zeitungen der Haupt¬
stadt zu lesen . In großer Aufinachung berichteten
sämtliche Blätter von einer entsetzliche»» Wendung
in einer Vermißtenaffäre , die gerade
überall lebhaft dabatttcrt und n»it Schrecken ver¬

folgt wurde . Es handelte sich un « eine seit
fünf Tagen spurlos verschwundene
Frau, , die jetzt » m Keller ihres . Hauses vergra¬
ben aufgefunden wurde . Die Auffindung der

Leiche wurde in allen grausige »» Einzelheiten be¬

sprochen: der ältere Sohn eines . Handwerkers, der
jm selben Hause wohnt , hatte in « Kellerfußboden
«ine verdächtige Stelle bemerkt , sie dann völlig
don den , wie es schien , in aller Eile wiederzusam »
mengesetzten, Steinen befreit und plötzlich -Angst
bekommen, hier weiterzugraben . Er wollte zun »
Hauswirt laufen , traf ,nr Flur aber den Bauar¬
beiter Katt , mit dem er in den Keller zurückging .
Bald tauchten auch a »«dcr « Mieter im Keller aus,
Menschen,' . Pi« die verschwundene Frau kannten ,
di « >mt ihr aus einen « Flur wohnten u»«d über

ihr spurloses Verschwinden bereits die schlimm-
skn Bcrmntungcn hegten . In dieser furchtsam
flüsternden , ' langsam erstarrenden Gesellschaft
grub der Bauarbeiter Katt mit zusammengebisse -
nen Zähnen weiter . Zuerst kan « ein Schuh zum
Vorschein' , , dann wurde immer mehr die in ge -
krümmier Stellung ruhende , mit zersetzter Unter «

Wäsche bekleidete Leiche der Frau ausgedeckt.
Die Frau war einen « L««st » nord zum

Opfer gefallen , da « stand nun fest. Wer aber
wär d « t Mörder ? Darüber zerbräche», sich
di « Kriminalbeamten , die Redakteure und di «

ZeitungSleser den Kopf . In den Abendausgaben
waren alle möglichen Hypothesen aufgestellt : der

Mörder könnte nur in « Hause zu such«»« sein . Al -

Mörder käme wahrscheinlich jener Bettler in Be¬

tracht , der an dem betreffenden Tage auch bei der

Frau Vorgespräche »« und im übrigen — wie alle

Hausbewohner einmütig bekundeten , « inen

furchterrgenden , abstoßenden Ein¬

druck geinacht batte . Konnte er nicht der Frau
heimlich gefolgt sein , al « sie in den Keller ging ,
un » etwas zi « holen ? So wurden Dermutunaen

und Behauptungen ausgestellt »»nd die Nachfor¬
schungen der Polizei mit der Schärfe eigener Mei «

»»»»«gen , Annahmen . Erfahrungen unter die Lupe

genomnun und sehr oft ungläubig bemitleidet .
An « Schluß der Artikel , die von den « Leichenfund
und und den Nachforschtmgcn der Polizei handel¬
te », stand der Nam « des Bauarbeiter -
Katt noch einmal zu lesen , e - war nur eine

kleine Notitz , aber alle lasen sie, manche neider -

fiillt , ander « kopfschüttelnd , keiner jedoch mit dem

( Gefühl des Twgischen, Ungeheuerlichen , da¬

eigentlich in dieser Begebenheit lag : der Bauar¬

beiter konnte sich nun mit dem Knaben , der die

verdächtig « Stelle im Kellerfußbode », bemerkt

halte , die für da - Wiederaussindcn der verschwun¬
denen Frau air -gesetzte Belohnung von

tausend Mark teilen .

Die polizeilichen Ermittlungen wurden fie¬

berhaft fortgesetzt, das Interesse der Oeffentlich »
keit wuchs mit de » n Rätsel de - Mörders , die

Morgen , und Abendzeitungen brachten lange
Artikel . Die Nachforschungen der Polizei erstreck¬
ten sich natürlich vorwiegend auf di « . Hausbewoh¬
ner . Hier wurden Verhältnisse ausgefragt , Ein¬

blicke in die Geheimnisse aller Mietsparteien ge -

nommen , hier w» rrd « n Menschen in stundenlang «
Kreuzverhöre verwickelt und zuletzt noch nttf

Zlveifel entlassen : Vielleicht bist an doch der

Mörder ! lieber alle » « Familien deS

Hauses lag Gewitterstimmung , da¬

ganze Haus glich einem ttzaSkessel , der jederzeit

explodieren könnte . Es galt als verdächtig , der

Freund oder die Frcuildin der Fwu — übrigens
einer Witwe — gewesen zu sein . Ein Kaffee¬
besuch in der allerletzten Zeit konnte Bedeutung
haben , ei »« gemeinsamer Gang in den Keller , den

mal irgend ein Mann , der Kohlen oder Kartoffel
für seine Fra », holen »n»»ßte , zufällig mit der Er¬
mordete » getan und dabei von eiltet alten Frau
gesehen Vörden >var . Diese alte Fra » « konnte sich
daran erinnern und zur Polizei laufen .

Auch der Bauarbeiter Katt wurde unter die

Lupe genomm « » » . Man zog ihn gewissermaßen
nackt aus und drehte ihn nach allen Seiten , aber
Katt konte sich wieder anziehen : es war nichts
an ihm gestlnden worden , da « verdächtig war .

Einerseits waren die Ermittlungen der Polizei
soweit gediehen , daß beha »»ptet werden konnte ,
an welchem Tage , sogar zu »velcher Stunde die

Fwu ermordet und begraben worden sein mußte ,
andererseits hatte » nan immer noch
nicht bie Spur des Mörders gekun «
d e n. Hier konnte jeder der Mörder sei»« uno kei¬

ner im - Hause. Es wurde Jagd aus de »» rätsel¬
haften Bettler gemacht . Eine Millionetistadt
. suchte ihn . Fand ihn . Verhaftet ihn , preßte an -
ihm hera »«s , was hcrausznpresscn war : einen

Diebstahl irgendwo , aber keinen Mord !

Die Polizei setzte ihre Nachforschungen mit

erhöhtem Eifer , aber stiller fort , die Zeitungen
begannen darüber weniger zu schreiben, die
Millionenstadt bcganii sich fiir andere Rätsel und

Sensationen zu interessieren . Nur im - Hause der

ermordeten Frau wirkten die Schatten des furcht¬
bare » Ereignisses weiter fort . Sie schauderten
durch die Gespräche der Mieter , sie » vandelten

nachts über die Treppen , sie ivarcn nicht aus den «
Keller zu bannen , in dem die Todesschreie der

niedergeschlagene » Fra »« damals erstickt wurden .
Dem Bauarbeiter Katt waren

im Hause alle feindlch gesinnt . Wege»«

der Belohnung nänilich . Er hätte da » Geld , da
cs nun schon auf diese Weist verdient »var , besser
verwenden können , als es Nacht für Nacht beim
Budiker zu vertrinken . Dem Bauarbeiter Katt

sind die fünfhundert Mark zu Kopf gestiegen , sag¬
ten die Leute im Hause . Äa,r konnte ihn gegen
früher kaum wiedercrkennen , so sah Katt setzt
aus : verwüstet , zerfahren , »nit flackernden Augen .
Die fünfhundert Mark sind schuld ,
dachte jeder , der Katt spät abends die Treppen
hochschwanken sah. Man sah ih »n bös nach : wie
hätte ntan - selbst die fünfhundert Mark arbeiten

lassen .
Nach einigen Wochen gab es ein « neue groß «

Wendung in der Mordaffäre . Der Na » ne dee
Bauarbeiters Katt kam zum zweiten Mal iv

sämtliche Blätter der Hauptstadt . Der Bau¬
arbeiter Katt war nänilich im Kel¬
ler des Hauses erhängt aufgefun¬
den worden . In seiner Rocktasche fand » nan
fünfuiidvierzig Mark , den Rest der Belohnung ,
wie auf den » Cotivert stand . Außerdem noch einen
Zettel : „ An die Polizei ! Ich bin der Mör¬
der . Ihr hättet es nie erfahren . Kein Mensch
konnte mir was Nachweisen. Ich bi »« der Mörder ,
aber ich wollte nicht morden , Darm » « konnte ich
schweigen . Als es dann geschehen war , »vas nicht
geändert werden konnte , unten im Keller , . neben
oer Fwii , die ich »«icht l »ab ermorde » « wollen , sind
»uir die Gedanke » « gekommen , wie ich e - anstellen
niüßte , daß mir nicn « and was nachweisen könnt « .
Aber ich hab nicht an die Belohnung gedacht.
Die Belohnung ist schuld , daß ich irre
geworden bin . Schivach . Ich bin der Mör¬
der und bekomme fünfhundert Mark Belohnung .
- Haha. Ich bin irre geworden . Die Belohnung
»var eine furchtbare Strafe . Ja , eine furchtbare
Strafe . Es sind - noch künfundvierzia Mark davon
da und ich hänge mich jetzt auf : Fritz Katt , Bau¬
arbeiter . " Kuxt Rudolf Neubert .
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Russen und ihrem Gefolge bestellt ist .

verbreitet bie Arbeitewrele . sen

Allen Genossen und Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Von Anton

den Verband

24 .

anwesend . Mer auch das half nichts ! Das Schöf -
feygertcht kam neuerlich zu einem Frei¬
spruch . Gegen denselben meldeten die Kläger
Uscher und Ängsten neuerlich die Nichtigkeits¬
beschwerde an , führten dieselbe aber , wie oben
bereits erwähnt , aus irgetch einem Grunde nicht

Deutscher Arbeitersuhball . Dresden : Sach -

gegen Württemberg 5 : 2 ( 2 : 1 ) , SamStag . —

aus , so daß der letzte Freispruch rechtskräftig ge¬
worden ' und der vier Nähre hindurch in Schwebe
gewesene Prozeß nunmehr beendet ist. Die Kosten,
welche annähernd 10 - 000 K betragen dürften , haben
die beiden Hakenkreuzler Fischer und Augsten zu
tragen .
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Dm XlMMncenoMon soll durch den KIihhiuhim r «
hollen werden !

Gründet Beilrkiverelne I Werbet Mitglieder I
Helft der /rbeKerfilrsorgel

immer gleiche Zahlen setzt. Bald spielt man zu¬
sammen ; ein Wort gibt das andere . Und länger ,
als man eigentlich wollte , sitzt man einer schönen
Frau zuliebe am Spieltisch , und die Einsätze sind
manchmal , sind zu m ei st höher , als man
verantworten kann .

Wenn man diese Dame dann zu einem Abend¬

essen einlädt , dann nimmt sie meist an , entschuldigt
sich aber vorher für ein paar Minuten . Wohin geht
sie ?

Wer ihr solgen kann , der sieht , wie sie bei der
Direktion des Spielsaales verschwindet
und mit den Leuten „abrechnet " . Auch das ist eine
Art Gimpelfang . Die Spielbankleitnng stellt
diese Damen an , gibt ihnen einen bescheidenen Be¬

trag , mit dem sie so lange spielen , bis ei » Mann

sich Ihrer annimint und die Einsätzezu seinen
Lasten gehen . Am Abend , der hier der Mor¬

gen ist, muß die Dame abrechnen . Verlust oder
Gewinn gehen zu La st en der Direktion ,
die ihr das Geld gab . So verlieren beide
Teile nichts . Und die Frau , die so vom Spielteufel
besessen schien , ist in Wirklichkeit ganz unbetei¬

ligt . Es ist ihr gleichgültig , ob sie gewinnt oder

verliert , den » von beiden hat sie nichts . Ihr ein¬

ziges Ziel ist , einen Herrn zum Spiel zu veranlas¬
sen . Bon seinem Einsatz erhält sie Pro¬
zente . Auch am Tempel des Glücks stehen . Ani¬
mierdamen . Nur daß hier die Verträge , die hinter
dem Rücken der Gäste laufen , geheimer gehalten
werden als sonst.

Komisch » nd tragisch zugleich ist
die Zahl derer , die an Systeme des
Glücks glauben . Sie beobachten und berechnen ,
buchen Zahlen , addieren nick subtrahieren , erfinden
ein System und verlieren dabei all ihr Geld .

Aber auch aus dieser Dumncheit schlagen an¬
dere Kapital . Das meiste Geld verdient

manaufErdensatmmernoch , wen » man
mit der Dummheit der anderen speku¬
liert . Da sind Systemeverkäufer und Sy -

Moskauer Wühlarbeit im

österreichischen Arbeitersutzballsport .

Die Russen wollen Bruch und Spaltung .

Die Landcsgruppen Niederösterreich und Wien

des österreichischen Arbciterfußballverbandes haben

festgestellt , — wie wir schon berichtet haben — daß
Beauftragte des Hohen Rates für Physische Kultur

Moskau tätig sind , durch großartige Versprechungen
Vereine und Spieler zu einer wilden Reise
nach Rußland zu gewinnen . Beide Landesgrup¬
pen warnen ihre Mitglieder vor einer Beteiligung ,
welche die schärfsten Maßnahmen zur Folge haben

müßten . Die LandcSgruppe Niederösterreich weist be¬

sonders darauf hin , daß sie bisher für Spiele mit

den Russen war , sofern sie ordnungsgemäß zustande -
kamen , daß aber die Minierarbeit der russischen Be¬

auftragten den völligen Abbruch der Beziehungen
mit den Russen hcrbeisühreit muß.

Was schert sich der Hohe Rat für Physische Kul¬

tnr in Moskau und die Rote Sportinternationale
darum , ob die österreichischen Landcsgruppen mtt

den Russen von Landesverband zu Landesverband

vereinbarte Spiele austragen wollen , wenn cS dabei

mit der Bildung einer kommuni st ischen
Sportbewegung in Oesterreich nicht vor¬

wärts geht . Die den österreichischen Arbeiterfußball -
spielern bei ihren Rnßlandüspiclen eingeimpften
kommunistischen Sympathiebazillen haben nichts ge¬

fruchtet , darum nun die Beauftragten , die die Spak -
tungSkeime in Oesterreich direkt zu legen haben . ES

ist den Russen nicht unbekannt , daß der österreichische
Arbeiter - Fußballverband auf Einhaltung der Diszi -
plin in seinen Reihen sicht , und daß sich die

außerhalb dcS Verbandes stellen , die die Disziplin
brechen . Gerade deshalb richten sich die Moskauer

Bestrebivgen auf die Gewinnung von Spielern und

Vereinen für eine wilde Reise nach Rußland . Wenn

dann die Betörten auS ihrem Verbände ausscheiden
müssen , dann wird alles , was kommunistisch ist , ihnen
die Sympathien bekunden , sie al « „Revolutionäre "
eiern und sie sind der Anfang einer österreichischen

kommunistischen Sportsekte . Der österreichische Ar -

beiterfußballverband aber wird in den kommunisti -
chen Presseerzeugnissen in dicken Lettern als „Spal¬

ter " der österreichischen Arbeitersportdewegung hin¬

gestellt werden . Dieser Dreh ist allbekannt .

Was in Oesterreich vor sich geht , kommt nicht

überraschend , es liegt ganz klar aus der gegenwär¬
tigen Linie der Komintern , der Roten GewerkschastS -
internationale und der Roten Sportinternationale .
Aus der Sackgasse , in die sich die Kommunisten hin -
einmänöveriert haben , hilft eben - nach dem Ans¬

pruch des Führers der Roten Gewerkschaftsinter¬
nationale Losowski ( Moskau ) weiter nichts als die

Spaltung . Sie ist von den Kommunisten aus be¬

trachtet , im österreichischen Arbeiterfußballsport um

o notwendiger , um den kommunistischen Fußball -
pielern in Deutschland und der Tschechoslowakei neue

Bundesgenossen zu schassen . Die loyale Einstellung
des österreichischen ArbeiterfußballverbandeS gegen¬
über den Russen hindert sie an dem Borhabeit gar
nicht . Der österreichische Arbeiterfußballverband er¬
lebt nun in den eigenen Reihen praktischen An¬

schauungsunterricht , wie es mit der Aufrichtigkeit
der

stemverleiher . Sie ziehen Dich in eine Ecke
und verraten Dir Teile einer phantastischen
Idee , die Dich in einigen Stunden zum reichen
Manne machen wird . Warilm sie selbst nicht reich

geworden sind ? Weil sie Menschenfreunde sind , weil

sie gerade Dich reich sehen wollen , weil ihneit
der Einsatz fehlt . Und sie handeln wie eine

ganze Börse ; sie gehen mit ihren Preisen herunter .
Einen rannte ich, der sagte zum Schluß : „ aber zehn
Mark werden Sie doch opfern ; dann gebe Ich Ihnen
eitlen garantiert guten Rat . " Wenn man ihm zehn
Mark gab , dann beugte er sich leise z>t einem her¬
ab , lächelte verschmitzt und sagte : „ Lassen Sie
die Finger vom Spiel ! " Das ist vielleicht
der einzige Rat , der wert ist , mit Geld bezahlt zu
werden .

Und doch gibt es ein System , das einigermaßen
zutrifst . Aber eü ist so schwer, daß kein Spieler e «
einhalten kann . Diese «: nur so lange zu
spielen , bis man genug Geld gewon¬
nen hat , um zwei Tage davon zu leben .
Da « ist das System der Gestalten , die man tagau «,
taget » oder besser nachtaus , nachtein in den Spiel¬
sälen sieht . Die Gl ückspieler aus Beruf .
Menschen , die mit ihrem Leben und mit sich meist
nichts mehr anzufangen wisse », faul und träge von
Natur , verwöhnt und gebrochen . Sie schlagen sich
kümmerlich durchs Leben . Ihre einzige Sorge ist
die, noch einen guten Frack zu besitzen ,
um jederzeit Zutritt in die Spielsäle zu haben . Wenn
ihnen nicht das Schicksal Gelegrnhcitsgeschäfte zu¬
trägt , so liegen sie bis zum Abend im Bett und
gehen dann in den Spielsaal , um ihre festge¬
setzte Summe zu gewinnen . Manchmal sind
sie kaum eine halbe Stunde drin , manchmal die
halbe Nacht . Ist die Summe erreicht , dann sichen
sie auf , setze » keinen Pfennig mehr und verschwin¬
den . So leben sie , bis sie eines Tage « nicht mehr
erscheinen und irgend , jemand sagt : „ Der Dingsda
kommt ja auch heute nicht . Der ist sicher vorgestrcn
Nacht gestorben . " Mario Mohr .

Gerichtssaol .
Abgeblitzte hakenkreuzlerische Sekretäre .

Der im Jahre 1925 durchgeführte große Streik
in der Metallindustrie und die Streikbrccherrolle ,
die die im sogenannten GewerkschaftSvcrbaich deut¬

scher Arbeiter , Sitz Mähr. - Schönberg , bzw . im

. deutschen Melallarbcitcrvcrband , einer Unterabtei¬

lung diese « erstgenannten gewerkschaftlichen Sam¬

melsuriums organisierten Metallarbeiter über

Weisung der beiden Sekretäre Fischer und

A u g st c n gespielt haben , hatlr nach Abschluß deS

Kampfes eine Erklärung de « damaligen Obmanne «

der Ortsgruppe Nizdorf de « hakenkreuzlerische »

deutschen Metallarbeiterverbaiche «, Joh . Em . Hocke
im Gefolge, welche derselbe im Fachblatt des Inter -

nationalen Mctallarbcitervcrbande « unter „Ein¬

gesendet " publizierte mtb in der die Fischer und

Augsten als da « gekennzeichnet wurden , was sie
sind .

Diese Erklärung übernahm daS Bezirkskartell
der freien Gewcrkschasten in B r a u n a u, bzw .
dessen Sekretär Genosse R a m b a n S k e, und
druckte sic wortwörtlich unter der Ueberschrift „ An
den Pranger ! " in Plakatform ab . Diese Plakate
wurden hierauf Im ganzen Bezirke angeschlagen
und riefen kein geringes Aufsehen hervor . Kurze
Zeit vorher war der im Eisenwerk als Former

beschäftigt gewesene uitd nach dem Streik zum
hakenkreuzlerische » Sekretär avancierte Rudolf
Fischer nach Braunau gekommen , weil ihm der
Boden in Sandau wahrscheinlich zu heiß geivordcn
war , um hier seine „Tätigkeit " aufzunchmen . DaS

Plakat , obzwar soin Inhalt von einem Funktionär
desselben Verbandes stammte , dessen Angestellter
Fischer heute noch Ist, wurde sowohl von Fischer
al « auch von Ängsten seinem ganzen Nichalt nach

eingeklagt . Bezeichnenderweise war die im „Inter¬
nationalen Metallarbeiter " erschienene wortwörtlich

überoinstimmende Erklärung von den beiden Helden
nicht eingeklagt worden . Sie rechneten damit , daß
ich die Ereignisse in Nordböhmrn abgespielt und

der Beweis beim KreiSgerlcht Königgrätz für die

Richtigkeit nicht so leicht zu führen sein wird , weil

diese « weit ab vom Schuß liegende Schöffengericht
die Begebenheiten nicht ans eigener Anschauung
kennen konnte .

Aber sie haben sich verrechnet . Der Prozeß
begann im Herbst 1025 und wurde vor kurzem
beendet , da die gegen das zweite frrisprechende
Urteil de « Schöffengerichtes Königgrätz feiten «

Fischer und Ängsten ongcmeldete neuerliche Nich¬

tigkeitsbeschwerde enttveder absichtlich oder
unter Außerachtlassung der vom Gericht festgesetzten
Frist nicht ausgeführt wurde , so daß daS

Kreisgericht mit der Abweisung Vorgehen konnte .
BenterkenSwert an der Sache ist , daß nach

uns Verhandlungen vor dem Schöffengericht ein

reisprechrnde » Urteil gefällt wurde , in

welchem gesagt wird , daß, es dem Genossen Ram -
bauSke gelungen sei , solche Umstande und Tatsachen
nachzuweisen , daß er beit Inhalt des Plakate «,
bzw . der Hockeschen Erklärung für wahr halten

mußte . Gegen diesen Freispruch meldeten Fischer
uick Augsten die Nichtigkeitsbeschwerde beim Oder -
ten Gericht an , welche « derselben au « formalen

Gründen stattgab nnd ein « neuerliche Verhandlung
beim Schöffengericht anordnetr . Der Geklagte ,
Genosse RambanSke , ließ durch seinen Rechts¬
anwalt , den Genossen Dr . Hugo Kraft in König -
gräh , die schleichen Beweisanträge stelle » mtb auch
Fischer und Augsten ließen Zeugen oinvernehmrn .
So z. B. den Bürgermeister von Braunau Hugo
Römelh und den bekannten Hakenkreuzler Max
Klimt , die aussage » sollten , daß damals kein Streik
in Braunau im Gange war . Als ob so etwas je
raglich gewesen wäre ! Es kam zur neuerlichen

Verhandlung . Rudolf Fischer sowie Ernst Augsten
waren persönlich bei dieser letzten Verhandlung

Rmch um die Spielbank .
WaS ist daS Faszinierende an dieser Welt ?
Um kleine Tische sitze » Damen int großen

Abendkleid , Herren im Frack oder mindestens Smo¬

king. JetonS springen über die grünen Spiel¬
tische . Hier häuft sich Geld , dort flicht cs weg .
Zwischen dem Surren dcS Roulette « die monotone

Aufforderung der Croupiers , die Einsätze zu
tätigen . Gesichter sind in Spannung , Hände
krampfen sich. Da werden Spielmarken , deren jede
einen ganz netten Betrog Geld repräsentiert , zu -
sammengerafst , dort werden letzte Spielmarken au «

verborgenen Westentaschen gezogen . Ein Fieber

liegt über der Gesellschaft . Niemand
kann sich ihm entziehen , und wenit draußen schon
der Morgen dämmert , flackert hier noch die Erregung
der Nacht . Das Glück rollt , inacht Arme reich ,
macht Reiche arm . Schicksal . — Schicksal ? Glück ?

Am nüchternen Tage sieht alles anders aus .
Der Croupier , der in der Nacht die Gewinn
und Verlust bringende Kugel in die Roulette wirst ,
der hat auch am Tage zu tun . Was ? Auch
am Tage muß er einige Stunden diese
Kugel werfen . Trainingstunden . Und er

wirft so , daß er vorher weiß , >vo die

Kugel st c h e n bleibt . Der geschickte Croupier
hat das Glück im Gefühl . Er weiß genau , wie stark
er den Roulettetellcr dreht , wie fest er die Kugel
wirft . Daran « weiß er , tvo der Teller , und wo ,
aus welcher Zahl die Kugel stehen bleiben wird . Nicht
immer auf die Nummer genau . Meist aber annä¬
hernd . Auch zum Glück gehört Training .

Keine Spielbank , an der man nicht reizvolle
Frauen findet . Schöne und elegante Frauen , so
daß man sich eigentlich wundern müsse , daß sie
alle so alle in aus der Welt sind. Sie haben
einen , wenn auch meist bescheidenen Hausen , Geld
vor sich liegen und spielen . Nicht hoch , aber
leidenschaftlich . Bald findet sich ein Herr , der

„ Prosit ,
„ Grand -

Sonntag , 7J5 Uhr : „ Die Kinoköni -

Montag ( 288 - 2 ) , VA Uhr : „ Martha " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , 7) 4 Uhr :

„ Die Perle von Chicago " . Donnerstag ,
l ' A Uhr : „ Dcr Mann , der seinen Namen
änderte " . Freitag , VA Uhr : „ Leinen ans
Irland " . Samstag , 1 % Uhr : „ Prosit
Gipsy ! " Sonntag , TA Uhr : „ Grandhotel " .
Montag , 7y ~ Uhr : „ Leinen au « Irland " .

Leipzig : Sachsen geg . Württemberg 2 : 1 ( 0: 0) .
— Magdeburg : Dresden gegen Magdeburg
0 : 4 ( 2 : 3 ) , &am6tag - — Ne » Halde » sieben :
Dresden gegen Magdeburg 8 : 1 .

Internationaler Arbeiterfußball . Gronin¬
gen ( Holland ) : Freie Sportvereinigung Emden g.
Groningen « : 1 ( 1 : 0) . — Dessau : Sportfreunde
gegen Avenier Brüssel 5 : 1 . — Coswig ( Anhalt ) :
Adler gegen Avenier Brüssel 2 : 8 ( 0 : 2 ) . — Köln :
Chemigraphen - Elf geg . Chemigraphen Brussel 0 : 1 .

Die Fußballmannschaft der Industrirangestekl -
ten Graz spielte mit wechselndem Glück in Sachsen .
Resultate : Gegen Städtemannschaft Crimmitschau
- 1: 1, gegen Reichenbach - Zwickau 0 : 0, gegen die
Bezirksmannschaft Zwickau 2 : 4 . Weiter spielte der
steiermärkische Meister in Gornsdorf und in Aue
gegen " eine Auswahlmannschaft des Bezirkes Erzp
gebirg «. In GornÄwrf wurde mit 5 : 4 gewonnen ,
während es in Aue mir zu einem 3 : 3 langte .

Bürgerlicher Sport .
Amerika « neuester Sport . Der neueste Wett¬

bewerb in Amerika ist augenblicklich das in Cham -
paign ( Illinois ) veranstaltete Wettschaukeln
in Schaukelstühlen . An der Spitze der Be¬
werber stehl eine Frau Althen Schmidt , die be¬
reits 16 Tage ihren Schaukelstuhl in Bewegung
hält und nach dem Urteile der Aerzte bisher nur
leichte Nervositätserscheinungen zeigt . Die Bestim -
müngcn für das Wcttschaukeln sind sehr streng .
Jeden Morgen zwischen 8 und 4 Uhr darf das
Schaukeln nnterbrochen werden , und viermal am
Tage sind lömimitige Erholungspausen eingelegt .
Zyniker wundern sich nur , daß die Schaukelstühle
diese Ueberlastung aushalten .

Rekord , Rekord . . . Int bewußtlosen Zustande
wnrde die 18jährige Corinne Rußberg aus einem
städtische » Schwimmbassin von New A or k her -
ausgeholt , nachdem sie den von einer Frau Huddle -
stau aufgestellten vorjährigen Schwimmrekord von
60 Stunden um eine Stunde und 15 Mimiten ge¬
schlagen hatte . Die Schwimmerin war derart er¬
schöpft , daß ihr sofort Mittel Mr Belebung der
Herztätigkeit gegeben werden mußten , da ihr Puls
kaum vernehmbar war .

j Unenibehrlidi
Mr VtrtrMnMlMto und Hnllnr dar

Kunst und WM» .
Eröffnung in den Prager Konzertsälen . Die

Mode der im Kostünt reisenden Birtuosen - Mnnner .

chöre hat uns zu gauz ungewöhnlich früher Zeit in

den Konzertsaal gerufen . Der Donkosaken -

Chor „ Plalass " gab Montag im Smetanasaali
de « Gemeindehauses vor seiner großen Konzert -
tournee nach Indien noch rasch ein europäisches

Abschiedskonzcrt , dos nebenbei da « 1000 . Konzert
der russischen Sänger seit ihrer öffentlichen Tätig¬
keit war . Der Kosaken - Chor „ Plalvff " besitzt ähn¬

liche künstlerische Fähigkeiten und Eigenschaften wie

sein namenloser , unter dem bloßen Titel „ Don -

Kosaken " konzertierender Brudervcrcin ; der Effekt
ünd die Wirkung ist ihm beim Chorvortragc die

Hauptsache , ihnen muß sich die virtuose , im rhyth -

mischcn nnd dynamischen Sinne verblüsscndc Chor¬

gesangstechnik restlos untcrovdneu . Auch der Kv -

fakenchor „Platoff " , der in I . K o st r I u k o f f einen

ebenso temperamentvollen wie tüchtigen Chor¬
meister besitzt, begnügt sich leider nur mit russi¬
schen Volks - und auf den Effekt berechneten Spezial -
Chören minderen künstlerischen Wertes , wo mau
die Kunst eines derartigen Birtuoscn - Chorcs doch

gerade an schwierigen internationalen Kunstchörcn
kennen lernen möchte . Allerdings offenbart sich die

virtuose ChorgcsangStcchnik der Kosaken - Sänger In

diesen uroigcncn Dpczialchören mit hinreißender , an

' »arietümäßigc Art erinnertcher Vollkommenheit .
—ek .

„ ToSca " , erste Opcrnvorstcllung in der neuen

Spielzeit , gestattet uns noch keine Prognose . Wollen
wir also hoffen , daß , so wie gestern , tödlicher Lange¬
weile im ersten Akt , späterhin ein Animato folgte ,
auch diese sehr durchschnittliche Aufführung Einlei¬

tung zu Besserem war . Herrn Kapellmeister
Rudolf , der diesmal kein idealer Führer war ,
gelang es nur allmählich , bleiernes Grau in die

natürlichen , lebhaften und grellen Farben Puceinis

zu verwandeln . Die neue Diva , Liane M a r t i n y,
eine blendend schöne Erscheinung , wurde nach dieser
und nach der starken schauspielerischen Seite schon
seinerzeit gewürdigt , int Urteil über das Gesangs¬
künstlerische erscheint uns vorläufig noch Zurückhal¬
tung geboten , wiewohl über gewisse auffallende tech¬
nische Mängel , beispielsweise über die Unzulänglich¬
keit in der Höhe und auch über den nicht ausrei¬
chenden sinnlichen Reiz dieser Stimme , schon jetzt
nicht hinwcggehört werden kann . — Die übrige Be¬

setzung , mit den Herren Dresdner , Hagen ,
Fuchs und Roller , ist bekannt . g.

Die Ausgabe de « neuen Thcaterabonnemenis

für die Spielzeit 1020/30 erfolgt von morgen , '

Donnerstag , ab an den Tageskassen des Neuen !

Deutschen Theaters , und zwar bis einschließlich :

SamStag , den 14. September , nur für die bisheri¬
gen Abonnenten , denen ihre Sitze bis zu diesem
Tage reserviert bleiben - Nrucintretende Abonnen¬
ten können jedoch schon jetzt ihre Anmeldungen vor¬

nehmen . 1

Spielplan des Neuen deutschen Theater «. Mittwoch !

( 235 —3 ) , 7Je : „ Der arme Jonathan " . Don¬

nerstag ( 234 —2 ) , VA : „ Der fliegende Hol »
'

länder " Freitag ( 236 —4 ) , VA Uhr :
Gipsy " . SamStag ( 237 —1 ) , 7 ' A Uhr :
Hotel " .
g i n" . 1

J
Nordböhmische Druck - u. Veriags - Anstalt

Gflrtner & Co. , Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

GroBbnehdrockerot , Stereotypie . Baebblnderet ,neueste Set, - nnd GleBinaMblnen mit einer Tire, -
lelstnnr von HUN Baehiteben . Uotatlonemasehlnen
mit einer Tacenprodnktlen von tsue Zeitungen .

Fernepreoher Nr. ITL Poatnparkanua Nr. 127. 80.

Arbeiterfürsorge
stad die „Mnrkblllt . r Mr Flrsorcehnktloalre **.

Bisher erschienen :
Nr« 1« Richtlinien lör Fflrsorgefanktlonlre . N. Teil .
Nr« 2. Fürsorge und Gesellschaft « Vos Heinrich Reriet .
Nr. I . Arbeiter - Fürsorge Md Farsorie - Elnrlchtnngen . Von

Theodor Schulter .
Nr. d. Arbellerbeweiuait und ArbelterMrsorne . Von tonet

Holbawr .
Nr. B. Aufgaben dar ArbeltorMraorce . ( Kempf seren Tn-

berkotose . Geschlechtskrankheiten und Autohollinm . )
Von Dr. Arnold Höllischer .

In Vorbereitung :
Nr. d. SoilafhyKlene and Arbelterllrsorce . Von Dr. Theo¬

dor druKhka .
Nr. 7, aew . rhKb . il und ArboltarMnern .

Schlier .
Dia Merkbliiiar ' sind za be,Iahen durch
. . Arbellerlllrsorse “ Oeschllisstall «

Brünn , FrnniSslschn StraBe

Holt Eutfi Hat bet uns !
ArMtarHreona Ist die organisierte Salbettrille des

Proletariats !

bolles werden !
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